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Die offene Verschwoerung 


Niemand gibt sich d*ie Mü¬ 
he, die Verschwörung geheim 
zu halten, die von den Ara¬ 
berstaaten nach den Absich¬ 
ten der Arabischen Liga ge¬ 
schmiedet wird. Ganz offen 
erfolgte die Einladung zu die¬ 
ser Sitzung, die nicht ohne 
erhebliche Schwierigkeiten 
zustande kam; ganz offen 
wurde der Zweck der Konfe¬ 
renz angegeben: man wolle 
einen gemeinsamen Plan zum 
Krieg gegen Israel aufstel¬ 
len. Ebenso verkündeten die 
arabischen Scharfmacher ih¬ 
re Pläne, deren eindeutiges 
Ziel der Krieg und damit die 
direkte, offene, deklarierte 
Verletzung des UN-Charters 
ist. 

Und die UN? Was sagen 
sie? Haben sie irgendwelche 
Schritte unternommen, um 
das arabische Vorhaben zu 
durchkreuzen, um die Ara¬ 
ber zu besänftigen, um den 
Frieden zu bewahren? 

Die UN haben nichts für 
die Erhaltung oder Herstel¬ 
lung des Friedens im Mittel¬ 
osten getan. Aber die Glok- 
ken heben an zu läuten, um 
die Zeit des Friedens und der 
Tage des Gebets anzukündi¬ 
gen... 

Diese schreckliche Diskre¬ 
panz zwischen Sein und Sol¬ 
len beschwert unsere Exi¬ 
stenz. ln dieser Wirklichkeit 
haben wir uns zu orientieren. 
Manche Illusionen werden 
wir fallen lassen müssen, 
aber manche Hoffnungen 
steigen auf, die uns Mut und 
Zuversicht verleihen. — 

Wir wollen zu der Debatte 
keine Stellung- nehmen, die 
in diesen Tagen und in vie¬ 
len Kreisen geführt wird 
war die israelische Strafexpe 
dition gegen Transjordanien 
eine unrichtige, übereilte 
Massnahme oder ein äusserst 
geschickter politisch-militäri¬ 
scher Schachzug. Ob man 
diese Frage positiv oder ne¬ 
gativ entscheidet, ändert an 
den Tatsachen nichts mehr, 
Sicher ist, dass an Israels 
Grenzen wieder einmal für 
einige Zeit Ruhe herrschte 
sicher ist, dass die Diskus¬ 
sion und Aufmerksamkeit der 
Welt erneut auf eine der un¬ 
gelösten Fragen unserer Zeit 
gelenkt worden ist, sicher 
ist, dass sich die arabischen 
Rivalitäten am Problem Isra¬ 
el mit aller Schärfe zeigten 
lind dadurch bewiesen, dass 
die Einheitsfront nur aus 
den» Geschrei einiger Hetzer 
ersichtlich wird, in Wirk¬ 
lichkeit aber auch nur eine 
Illusion bildet, zum Nutzen 
Israels, zum Nutzen des Frie¬ 
dens i m Orient und in der 

Welt. _ 

Die 


von B. B. SAMUEL 


finanzieren, sei Nasser ge¬ 
willt, grundsätzlich die ara¬ 
bisch-deutsche Wiederaussöh¬ 
nung zu bewerkstelligen. Aber 
Nasser sehe Schwierigkeiten, 
die in der... begrenzten fi¬ 
nanziellen Leistungsfähigkeit 
der Bundevsrepublik bestehen 
würden... 

Diese Nachricht rief wider¬ 
sprechende Kommentare her¬ 
vor. was nicht anders zu er¬ 
warten war. Nach einer völlig 
anderen Version soüen die 
deutschen Unterhändler mit 
den ägyptischen Funktionä¬ 
ren der Arabischen Liga nicht 
über die Aufnahme neuer 
Kredite sprechen, sondern 
lediglich über die Verlänge¬ 
rung der Laufzeit alter deut¬ 
schen Aegypten-Kredite dis¬ 
kutieren, deren Rückzahlung 
bereits längst fällig ist Nach 


dieser Information soll Nas¬ 
ser schon dann zu Verhand¬ 
lungen über die Wiederauf¬ 
nahme der Beziehungen be¬ 
reit sein, wenn die Deutschen 
ihm diese alten Kredite stun¬ 
den ... 

Damit ist aber die Diskus¬ 
sion nicht zuende. Denn wie¬ 
derum andere Bobachte^ er¬ 
klären, dass Nasser mit der 
Stundung der alten Kredite 
allein nicht gedient sei, zu¬ 
mal er gar keine Möglichkeit 
besitzen würde, jetzt irgend 
eine Rückzahlung vorzuneh¬ 
men. Nasser brauche neue 
deutsche Kredite bei ,,seiner 
gegenwärtigen verzweifelten 
Finanzlage“. An einem Ver¬ 
trag über die Stundung seien 
die Deutschen stärker als die 
Aegypter interessiert, weil die 
deutsche Regierung für zahl¬ 


reiche private Firmenkredite 
Bürgschaften gegeben habe 
Die Höhe dieser Kredite be¬ 
läuft sich auf über eine Mil¬ 
liarde Mark. 

Wie hoch die Verschuldung 
Aegyptens ist, dürfte nicht 
bekannt sein; die Verpflich 
tungen gegenüber den Deut¬ 
schen bilden doch nur einen 
kleinen Teil der ägyptischen 
Verbindlichkeiten. 

Die ägyptischen Schwierig 
keiten sind durchaus nicht 
allein wirtschaftlicher Natur. 
Wesentliche Teile der ägypti¬ 
schen Streitkräfte sind im 
Yemen gebunden. Sicher ist 
auch die Tatsache, dass die 
innere Opposition gegen Dik¬ 
tator Nasser im Ansteigen be¬ 
griffen ist. Welche Rückwir¬ 
kungen diese Lage auf die 
Entscheidungen in der Israel- 
Frage haben wird, ist nicht 
vorauszusagen. 


WIE ICH ES SEHE- 
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von JEHUDA GOTTHEIMER 


Schwierigkeiten, die 
Nasser in seinem eig 
Land begegnet, könne 
zwei sehr verschiedenen Kon¬ 
sequenzen führen: entweder 
können sie ihn zur Zurück¬ 
haltung veranlassen und vor 
waghalsigen Schritten zu- 
ruckhalten, oder aber die 
Verzweiflung ist so gross 
dass Nasser keinen anderen 
Ausweg findet, als einen 
Krieg gegen Israel als Ventil 
gegen die eigene Opposition 
zu beginnen. Was für Nasser 
gilt, ist als eine allgemeine 
Regel für jeden Diktator und 
iüi JCd ? Re « ier uug massgeb- 
r sl* d ' e . keine konstruktive 
Losung ihrer Krisen-Proble- 
nie sieht. 

Vor kurzem wartete 
Kairoer Korrespondent 


der 


wichtigen Information auf 
die er im Büro der Arabi¬ 
schen Liga erhalten hatte 
Falls die Bundesrepublik be. 
reit wäre, wiederum ägypti¬ 
sche Wirtschaftsprojekte zu 


Wilsons Forderung 

Der amerikanische Völker¬ 
rechtsprofessor und Präsi¬ 
dent Woodrow Wilson erhob 
das Selbstbestimmungsrecht 
der Völker zum Prinzip. Auf 
dieser Grundlage wurde nach 
dem Ersten Weltkrieg eine 
neue Ordnung in Europa auf¬ 
gebaut. Es entstanden eine 
Reihe von Nationalstaaten, 
vorwiegend durch die Auf¬ 
lösung der Oesterreichisch- 
Ungarischen Monarchie. Mi: 
dieser Tendenz kooperierten 
die sogenannten Kolonialvöl¬ 
ker, die ihre nationale Unab 
hängigkeit verlangten. Auch 
sie beriefen sich auf dieses 
Recht der Selbstbestimmung 
ihres eigenen Schicksalswe¬ 
ges, der sie von den sie be¬ 


herrschenden Kolonialmäch¬ 
ten separieren sollte. 

Bis zum Ersten Weltkrieg 
prädominierten einige Gross¬ 
mächte, die sämtlich europäi 
sehe Länder waren mit der 
einen Ausnahme der Verei¬ 
nigten Staaten von Nordame¬ 
rika. Weder Japan noch ein 
anderer Staat konnten bis 
dahin einen Führungsan¬ 
spruch geltend machen. Der 
stärkste Ausdruck dieser 
Macht-Zusammenfassung in 
wenigen Händen war der be¬ 
rühmte Berliner Kongress, 
auf dem Lord Beaconsfield 
und Bismarck die entschei¬ 
dende Rolle gespielt haben 
Bis zum Ersten Weltkrieg 
zeigten sich die Amerikaner 
an Interventionen wenig in¬ 
teressiert. Sie sassen in jener 
splendid isolation, von der 


Durch die Hintertür 

von JOEL LIEBMAN FRANTZ 

Einen billigen Antisemitismus predigt eine Buchbe- 
sprec’hung in der .Zeitschrift für Geopolitik“ (Heft 9 10 
Jahrgang 1966), die den vielversprechenden Titel ..Der Ju- 
ae Karl Marx“ trägt. Im Europa-Verlag Wien, Frankfurt 
Zürich ist ein Buch erschienen, dessen Autor über 869 Sei- 
IfV d f* und Werk des Karl Marx behandelt. Der 

Untertitel lautet .Eine Psychographie“; der Autor heisst 
Arnold Kunzli. Hier beschäftigen wir uns nur mit der 
Buchbesprechung, nicht mit dem Buch selber. 

Da kann man in der Buchbesprechung lesen; ..Marx 
der hochgezüchtete Nachkomme exklusiver Rabbmersip- 
pen, konnte trötz Konversion seines Vaters und dami* 
auch eigener Christierung (was ist denn das?) nicht aus 
seiner Haut schlüpfen... • Und dann; „Was Marx über die 
v uden ausserte. ist ein erbarmungsloses Urteil, das jemals 
über das — von der autochthonen Umwelt leise oder laut 
verfluchte — ..ausgewählte“ Volk... geäussert wurde.“ 
Diese Proben zeigen zur Genüge, was hier gespielt wurde 
Die ordinäre Sprache gellt noch aus vergangenen Zeiten 
in den Ohren Immerhin war das Marxsche ElaborU über 
oie Juden für die Nazis so interessant, dass sie es abdruck¬ 
ten. allerdings ohne den Verfasser zu nennen. 


Die posthume (antisemitische) Verunglimpfung Mar¬ 
xens dient einem .höheren* Zweck, nämlich dem. der sich 
zun» historischen Materialismus neigenden Welt zu zeigen, 
dass die Lehren des Marxismus irrtümlich diesem Juden- 
r pross zugeschrieben werden: der wirkliche Schöpfer .des 
Marxismus ist nicht Marx, sondern Engels, der Arier Marx 
war nicht der unermüdliche Stubengelehrte, wie er bisher 
angesehenen , der ^ets gezeichnet wurde, sondern ein Nichtstuer, der nur 

Zeitung ££ Jour“^^ !SC . hen VOn den Geldern ]eht * 


on den Geldern lebte, die er bei seinem Freunde Engels 
erschnorrte. So heisst es u. a., man könne die tiefe Ver¬ 
haftung Marxens im Judentum daraus erkennen, dass er 
„emen der drei klassisch jüdischen Berufe ausiibte, die 
c.er jüdischen Berufung entsprechen: Textausleger oder 
Schnorrer oder Money-Maker, d. h. Kapitalist“. Für Marx 
blieb nur der Weg zum Schnorrer offen, laut Buchkritik 
in der Zeitschrift für Geopolitik. 


die Engländer träumten, 
während sie in Wirklichkeit 
durch ihr Imperium an allen 
Fronten zu kämpfen hatten. 

Die Amerikaner waren an 
der Verminderung der Macht 
durchaus interessiert, die bis¬ 
her den europäischen Völ¬ 
kern die Beherrschung der 
Erde ermöglicht hatte. Sie 
gaben sich keinesfalls damit 
zufrieden, dass die drei geg¬ 
nerischen Weltreiche aufhör¬ 
ten zu existieren: das kaiser¬ 
liche Deutschland, die Do¬ 
nau-Monarchie und das Tür¬ 
kenreich. Sie hatten nichts 
dagegen, dass das Verlangen 
vieler Völker nach Selbstän 
digkeit eo ipso zur Einschrän 
kung der französischen, eng 
lischen, portugiesischen und 
sonstigen europäischen Ein- 
flusszonen führen musste 
Das war die amerikanische 
Politik zwischen den beiden 
Weltkriegen, und dies blieb 
sie bis heute. 

II. 

Emanzipation der 
Voelker 

Gegenüber den Grossraum - 
Mächten, denen wir noch bis 
zum Jahre 1918 und in man¬ 
cher Hinsicht bis 1945 begeg¬ 
nen, fand Inzwischen eine 
Parzellierung der Erde statt, 
die zu einer bisher nicht be¬ 
kannten Vielzahl selbständi¬ 
ger Länder geführt hat. Al 
lein auf dem afrikanischen 
Kontinent wurden etwa 30 
neue Staaten geschaffen, de 
ren Grösse und Entwicklung 
darauf schliessen lassen, dass 
diese, mitunter künstlich er¬ 
richteten Staatsgebilde kaum 
lebensfähig sein werden. Die 
zahlreichen Revolutionen, 
Aufstände, Zwistigkeiten und 
nationalen wie zwischen¬ 
staatlichen Auseinanderset¬ 
zungen unterstreichen diese 
Tatsache deutlich, an der 
kaum gezweifelt wird. 

Die durchaus berechtigte 
Emanzipation der Völker hat 
aber da sie ohne Tradition 
und in der Eile vollzogen 
wurde, zu einer verworrenen 
Lage und zu einem neuen 
Kolonialstil hinübergeleitet. 
Plötzlich sehen sich viele die 
ser Länder, nicht nur in 
Afrika, sondern auf allen 
Erdteilen, nicht mehr einer 
Kolonialmacht gegenüber; sie 
haben es mit einer Mehrzahl 
rivalisierender Grossmächte 


Zukunft des Mittelostens 

Abba Ebans 2. Interview mit dem Herausgeber 
des „Manchester Guardian“, I. XII. 66 (Auszug;): 

„Die Alternative im Mittleren Osten lautet nicht Krieg 
oder Frieden Was dort in der nahen Zukunft am wenig¬ 
sten wahrscheinlich ist, das ist Krieg oder Frieden. 

„Unser Geschick ist es. für eine gewisse Zeitspanne 
m einer Zwie’ieht-Zone zwischen beiden zu leben. 

„Das. worauf staatsmännisches Bemühen ausgehen 
sollte, das besteht darin, die Lage mehr dem Frieden als 
dem Krieg nahe zu bringen, eine Art „passiver Koexi¬ 
stenz.“ 

Alistair Hetherington. Herausgeber des „Guardian“* 
„Da besteht doch die Verwicklung, dass Syrien und Aegyp¬ 
ten in gewissem Ausmass es sehr begriissen würden, Hus¬ 
seins Regime in Transjordanien zu beseitigen.“ 

Abba Eban: „Das ist eine der Hauptquellen der Ver¬ 
wicklung. Die grundlegende Gegenüberstellung ist z Zt. 
nicht zwischen Arabern und Israel. Die arabische Gruppe 
selbst ist zerklüftet von Meinungsverschiedenheiten und 
Rivalitäten. Aber das Thema „Israel“ steckt in dem 
Machtkampf unter den arabischen Staaten. Unsere Poli¬ 
tik kann nur die sein, sich aus dieser Frage von gegensätz¬ 
lichen Regimen herauszuhalten.“ 

Hetherington: „Wenn Sie zu »passiver Koexistenz* ge¬ 
langen wollen, so ist da die Frage der .Flüchtlinge*. Wür¬ 
den Sie einige von ihnen zurücknehmen?** 

Abba Eban: „Ich gestehe, dass ich einst — mit aa¬ 
len — meinte, eine Regelung des Flüchtlingsproblems wür¬ 
de den Flieden ermöglichen. Jetzt bin ich der Ansicht, 
dass der Frieden eine Regelung dieses Problems mit sich 
bringen wird. Mit anderen Worten: ein Wechsel in der po¬ 
litischen Lage; eine radikale Aenderung der arabischen 
Haltung zu Israels Souveränität ist eine unentbehrlich© 
Bedingung für irgendwelche Lösung des FlüchtÜngspro- 
blems. 

„Diese politische Verkettung kann weder vermieden 
noch umgangen werden. Solange die politischen Beziehun¬ 
gen zwischen Israel und den arabischen Staaten genau so 
bleiben wie jetzc, solange wird die Lage der Flüchtlinge 
dieselbe wie heute bleiben. 

„Die Flüchtlinge formulieren, selbst durch ihre Wort¬ 
führer im Völkerbund; wir wollen nicht nach Israel zu¬ 
rückgehen, sondern in ein Gebiet, das dank unserer Rück¬ 
kehr auf hören wird, Israel zu sein. 

„Die Neu-Ansiedlung innerhalb der arabischen Länder 
bildet die Kem-Foimel für die Lösung. Unsere Idee für 
ein Abkommen auf Entschädigung haben wir keineswegs 
emgesargt. Es ist aber ganz unmöglich, dieser Feststellung 
heutzutage eine konkretere, weniger bescheidene und vor¬ 
sichtige Form zu geben.“ 

Hetherington: „Wümschen Sie eine Erneuerung oder 
eine neue Formulierung der alten Dreimächte-Garantie fü? 
Ihre Sicherheit? Mochten Sie Russland dabei haben?“ 

Abba Eban: „Ich m?ine, die Dreimächte-Philosophie 
ist total überholt. Frankreich weist das Dreimächte-Kon- 
ept zurück. Man sagt urifc sogar, dass die Tatsache, dass 
die USA und England eine gewisse Entschliessung im Si¬ 
cherheitsrat befürworteten, hinreichte, um Frankreichs 
Zustimmung zu vereiteln. Dazu kommt, dass diese Gegend 
kein Monopol der Westmächte bildet. 

„Deshalb würden wir es sehr begriissen, wenn jede 
der vier Mächte in ihrer eigenen Form und Redaktion ihre 
Stützung für die Unabhängigkeit und territoriale Integri¬ 
tät aller Staaten des Nahen Ostens verstärken und klar- 
stellen würde** 

Hetherington: „Das wüirde weit wertvoller werden, 
falls die Sowjetunion dabei mittäte?** 

Abba Eban: „Ausserordentlich; ja, wir würden grosse 
Anstrengungen machen, um dahin zu gelangen. Einige von 
uns, der Premierminister und ich, sind hier zu Haus kri¬ 
tisiert worden dafür, dass wir diesem Blickpunkt Gewicht 
geben oder dass wir Hoffnungen darein setzen. Es ist aber 
ein sehr wichtiger Blickpunkt. Die Erreichung dieses Zieles 
würde solche umwälzende Wirkungen zeitigen, dass es 
lohnt, eine Unsumme von Hoffnung, von Gebet, Glauben 
und Bemühung darin anzulegen, auch wenn es eine lange 
Zeitspane benötigt.“ 

(übersetzt und ein gesandt von Dr. WALTER MIESES) 


zu tun, die sich eifrig um ih¬ 
re nationalen Belange bemü 
hen, Versprechungen ma¬ 
chen, Kredite gewähren, Ex¬ 
perten schicken, Waffen ver¬ 
kaufen und sich auf fremdem 
Territorium befehden. Der 
neue, unabhängige Staat ist 
nur das Objekt der „Gro¬ 
ssen“, seine Entscheidung^ 
möglichkeiten sind weitge¬ 
hend begrenzt. Der Kongo 
ist nur eines von zahlreichen 
Beispielen. 

Von der Emanzipation ist 
meist nicht viel übriggeblie¬ 
ben, wenn, man von Hoff nun 
gen und Illusionen absieht. 

III. 

Drei Formen 


Wir können mindestens dre 
Grundtypen imperialistischer 
Herrschaft unterscheiden: 
die klassische Form, um dies 
so auszudrücken, die wir bis 
zu den beiden Weltkriegen 
kannten, bei denen das Ver¬ 
hältnis zwischen Herrschen¬ 
den und Beherrschten sehr 
klar liegt. Das ist der alte 
übliche Kolonialstil, wie er 
heute allmählich vollständig 
verschwindet. 

Die zweite Form ist das so¬ 
wjetische Sa telliten-System. 
ein neuer Kolonial-Typus 
bei dem die äussere Souverä¬ 
nität und die territoriale Au¬ 
tonomie aufrecht erhalten 
bleiben, die Aktionsfähigkeit 
des beherrschten Volkes je¬ 
doch erheblich eingeschränkt 
ist. Bei Wahrung aller staat¬ 


lichen Autonomien, Organis¬ 
men und Institutionen liegt 
die letzte Entscheidung über 
eine grosse Reihe von Fragen 
der Innen- wie der Aussen- 
politik nicht bei der Regie¬ 
rung des Satelliten-Staates, 
sondern im Kreml. Sowohl 
das Grundprinzip der kom¬ 
munistischen Lebens- wie 
Staatsform wird ebenso wie 
die Aussen politik von den 
Sowjets angegeben. Wer hier¬ 
von abzuweichen bemüht ist, 
wird — wenn der Kreml hier¬ 
zu die Macht hat — zer¬ 
schmettert (Beweis dafür ist 
z. B. der Aufstand in Ungarn 
von wenigen Jahren). — 

Wie bei allen staatsrechtli¬ 
chen Theoremen gibt es na¬ 
türlich auch gewisse Nuan¬ 
cen, Zwischenstadien zwi¬ 
schen Satellittenstatus und 
Selbständigkeit, wofür als 
Beispiel Jugoslawien ange¬ 
führt werden kann. Im Le¬ 
ben laufen die Grenzen zwi¬ 
schen den verschiedenen 
staatlichen und gesellschaft¬ 
lichen Formen nicht mit wis¬ 
senschaftlicher Exaktheit. 
Der ordnende Geist des Men¬ 
schen versucht zu systemati¬ 
sieren 

Die dritte Form kann man 
wohl als „koloniale Unter¬ 
wanderung“ bezeichnen, je¬ 
ner Versuch der Beherr¬ 
schung der „nicht entwik- 
kelten“ Völker durch die 
Staaten, die sich selbst als 
.Kulturstaaten“ zu btzeich- 

iSchluss auf Seite 2) 
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ncn pflegen. Die Länder sind 
nach der herrschenden Mei¬ 
nung — oder deutlicher ge¬ 
sagt: nach der Meinung der 
Herrschenden — deswegen 
„unterentwickelt“, weil sie 
noch nicht den zivilisatori¬ 
schen Stand der Großmäch¬ 
te erreicht bähen: die sind 
nicht technisiert, nicht m© 
demisiert, nicht motorisiert , 
haben kein geordnetes Schul-, 
Finanz- und Wirtschaftswe- 
sen, kurzum verfugen nicht 
«her die üblichen staatlichen 
Attribute der .,hoehent wac¬ 
kelten- Völker, haben vor al¬ 
lem keine ausreichenden 
Waffen, keine einexerzierte 
Armee, keine festgefügte Mi- 
ütarkaste und kein... Geld. 

Bei dieser Gruppe der ün- 
ter-Entwicke 1ten muss mfen 
einen Augenblick länger ver¬ 
harren 

IV. 

Unterentwickelt 

Unterstellen wir für unsere 
Analyse, dass diese Völker 
wirklich „unterentwickelt“ 
seien, weil ihnen jene Eigen¬ 
schaften fehlen, von denen 
die glücklichen Entwickelten 
behaupten, man müsse sie 
haben, um entwickelt zu sein. 
Stellen wir die Frage, wie ist 
es denn möglich, dass es 
heute im 20. Jahrhundert bei 
den grossen technischen Lei¬ 
stungen und Errungenschaf¬ 
ten noch Völker gibt, die 
nicht entsprechend entwik- 
kelt sind oder wurden? Ist 
dies nicht ein ungeheure* 
Armutszeichen für die Län¬ 
der. die bisher über die Völ¬ 
ker regierten, die Kolonial- 
staaten, die Kirchen verschie¬ 
dener Glaubensbekenntnisse, 
die grossen, reichen. Kul¬ 
turbeladenen europäischen 
Mächte? 

Unterentwickelt zu sein, 
entspricht einem Prinzip eu¬ 
ropäischer Herrschaftsmetho¬ 
de. Nur einfache, primitive, 
nicht zu viel denkende Men¬ 
schen lassen sich ohne 
Sch wierig k ei ten lei ten, wie 
man es bei kleinen Kindern 
beobachten kann, bei denen 
die Erzieher unruhig werden 
wenn sie „zu viel“ fragen. 
Ahs diese ..unterentwickelten“ 
Völker auf den Ruf der Frei¬ 
heit und nach Freiheit, nach 
dem Selbstbestimmung^- und 
Menschen rech t vernah men. 
waren sie imstande, diesen 
Ruf in sich aufzunehmen und 
zu verarbeiten, aber sie wa¬ 
ren nicht imstande, selbstän¬ 
dig und ohne äussere Hilfe 
zu existieren. Wahrscheinlich 
nicht ohne Grund und ohne 
Berechnung gaben die Kok) 
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niaJberren dem Verlangen 
nach Souveränität so schnell 
nach, weil sie wussten dass 
keine Uebergangsaeit für ei¬ 
ne Normalisierung vorhanden 
ist, um mit Ruhe und Vor¬ 
bedacht den langen Weg in 
die Freiheit, aus der Kolo¬ 
nialzeit in die Eigenstaatlich¬ 
keit zu durchlaufen. 

Sofort versuchten die glei 
chen Kolonialmächte in einer 
leicht abgewandelten Form 
das nun souverän ei klärte 
Volk oder Land weiter zu be- 
berrsenen. Sie konnten sich 
nicht dagegen wehren, dass 
andere reiche und entwickel¬ 
te Länder wie die Chinesen 
oder Russen auf den Plan 
traten und ihnen Konkurrenz 
machten. Das ist dis neueste 
Form des Kolonialismus, den 
man einen pluralistischen Ko¬ 
lonialismus nennen kann, 
weil mehrere Kolonialmächte 
sich um die Ausbeutung der 
„Nicht - mehr Kolonie“, des 
nunmehr souveränen, aber 
unentwickelten Staates strei¬ 
ten. 

Neben anderen Folgeer¬ 
scheinungen dieses unwürdi¬ 
gen Schauspiels imperialisti¬ 
scher Politik, wie sie von den 
westlichen Mächten in einem 
unedlen Wettstreit mit den 
Kommunisten betrieben wird, 
ist die Tatsache bemerkens¬ 
wert, dass jede normale Ent¬ 
wicklung des umstrittenen 
Landes erschwert. wenn nicht 
unmöglich gemacht wird 

Die wirkliche, die echte, 
die erlösende Revolution hat 
noch nicht begonnen, die den 
Völkern und Landern tat¬ 
sächlich Souveränität, Recht 
und Freiheit bringen wird. 
Hier liegt geradezu eine Auf¬ 
gabe Israels, den Völkern das 
Licht der Gerechtigkeit und 
der Selbstbefreiung zu brin¬ 
gen. das in Jerusalem ent¬ 
zündet wurde, als man unser 
Volk auch nach diesem Ko¬ 
lonial-Rezept behandeln woll¬ 
te, als die britische Mandats¬ 
verwaltung die Institutionen 
der staatlichen Administra¬ 
tion zerschlug, um damit die 
Existenz Israels zu verhin¬ 
dern, und erwartete, von den 
„nicht entwickelten“ Juden 
als rettende Engel zurückge¬ 
rufen zu werden. Aber das 
jüdische Volk konnte diese 
Probe bestehen, weil es sei¬ 
nen Kolonial- und sonstigen 
Fronherren geistig ur d mo¬ 
ralisch überlegen war, wemi 
es auch keine Waffen, kein 
Geld, keine Hilfsmittel hatte 

Es ist an der Zeit, der Weit 
zu sagen, welche Attribute 
ein Volk wirklich haben 
muss, um zu den entwickel¬ 
ten Nationen gerechnet zu 
werden. 

V. 

Ke Zwergstaaten 

Zwergstaat ist kein despek¬ 
tierliches Wort. Aber die Zer¬ 
schlagung eines Kontinents 
wie des schwärzten in viele 
Kleinstaaten entsprach of¬ 
fensichtlich dem Willen man¬ 
cher Stämme, kam aber den 
Intentionen der grossen 
Mächte entgegen. Welche 
Möglichkeiten eröffnen sich, 
den einen gegen den anderen 
auszuspielen? Von den Chan¬ 
cen wurde bisher reichlich 
Gebrauch gemacht Die vie¬ 
len kleinen Länder bieten ein 
gewaltiges Instrument, um 
ein — politisches — Konzert 
zu veranstalten. Jede Vollver¬ 
sammlung der Vereinten Na 
tionen <zeugt hiervon. 

Zu Jahresbeginn 1966 Yva- 
ren 37 afrikanische Länder 
Mitgliedstaaten der UN, zum 
Zeitpunkt ihrer Gründung, 
fünf. Mindestens zehn dieser 
afrikanischen Staaten haben 
weniger als 2 Millionen Ein¬ 
wohner. Die Befreiung voll¬ 
zieht sich feierlich Die Sou¬ 
veränität wird proklamiert. 


Ihr Friseur 

* ERICH JAC0BS0HF 

VERREIST 
BARILOCHE 
Cokmia Suiza 


Der Kolonialismus geht wei¬ 
ter. ., 

Gerade in diesen Tagen 
wurde der 122. Mitgliedstaat 
in die UN auf genommen: 
Barbados, östlichste der Klei¬ 
nen Antillen, bisher engli¬ 
sche Kolonie, 450 qkm gross. 
227.600 Einwohner (1955), 
meist Neger und Mulatten, 
Hauptstadt Bridgetown mit 
etwa 14.000 Einwohnern. 

Wer hätte etwas gegen 
Barbados? Sicherlich sind die 
rund eine Viertel Million 
Menschen aus und in Barba¬ 
dos glücklich, jetzt einen 
selbständigen Staat zu bilden 
und gar Mitglied der Verein¬ 
ten Nationen zu sein. Nach 
der uns vorliegenden Stati¬ 
stik von Anfang 1966 < inzwi¬ 
schen sind 5 weitere Mitglied¬ 
staaten auf genommen, Bar¬ 
bados als der jüngste), ist 
Barbados auch nicht der 
kleinste, denn mindestens 
zwei andere verfügen über 
ein noch kleineres Territori¬ 
um, während ebenfalls zwe^ 
Mitgliedstaaten der UN noch 
weniger Einwohner als Bar¬ 
bados haben.,. 

VT 


Vergleiche 


Vor kurzem begingen wir 
den Tag der UN, vor kurzem 
wurde die Vollversammlung 
wieder eröffnet, vor kurzem 
hörten wir Sprüche vom Si¬ 
cherheitsrat der UN öder hör 
ten sie nicht... Die Idee uhd 
die Konstruktion der UN 
werden gewiss von allen Men¬ 
schen nicht nur gebilligt 
sondern mit allen Kräften 
gestützt, denen Frieden und 
Fortschritt ernste Postulats 
sind. Aber der heutige Auf¬ 
bau und die jetzige Zusam¬ 
mensetzung der tJN müs¬ 
sen diesen Organismus zum 
Scheitern verurteilen, wenn 
nicht bald eine Wendung ein- 
tritt. 

China figuriert unter den 
Mitgliedstaaten. Aber es han¬ 
delt sich um das China 
Tschiang Kai Tschecks, ge¬ 
nauer gesagt um die Insel 
Formosa mit ihren 35.961 
qkm, gegenüber den 9 56LOOÖ 
qkm des kommunistischen 
China, mit seinen 11.600 000 
Einwohnern gegenüber der. 
646 Millionen 530.000 Emwoh- 
nem des kommunistischen 
China. Kann man diese Si¬ 
tuation als einen Normalzu¬ 
stand bezeichnen? Jedenfalls 
bleibt es eine Tatsache, dass 
das Land mit der grössten 
Einwohnerzahl der Erde nicht 
Mitgliedstaat der UN ist. 

Es gibt übrigens eine wei¬ 
tere Anzahl von Staaten — 
etwa 17 —, die nicht Mitglie¬ 
der der UN sind, unter ihnen 
die Bundesrepublik, Vietnam, 
Korea, die Schweiz und der 
Vatikan. Die Gründe dafür, 
dass diese Staaten nicht der 
UN angehören, sind verschie¬ 
dener Art. Wenn aber die UN 
die Familie der Völker dar 
stellt, müssten auch alle 
Länder Mitglieder dieses in¬ 
ternationalen Organismus 
sein. 

Man muss skh diese UN- 
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Verhältnisse plastisch vor¬ 
stellen Barbados mit seinen 
wenig mehr als 200.000 Men¬ 
sehen hat «las Recht, an den 
weltweiten Entscheidungen 
der UN mitzuwirken, China 
nicht. Man braucht rieh aber 
gamicht auf Barbados zu be¬ 
rufen, um die Anormalität 
dieser Situation zu kennzeich¬ 
nen, man kann mindestens 
weitere 100 Mitgliedstaaten 
zum Vergleich heranziehen 
und sagen, dieser Staat ja, 
aber das grosse, mächtige, 
einflussreiche China nein. 
Dabei wissen alle, dass die 
letzten Entscheidungen zwi¬ 
schen West und Ost „.. und 
ihren Beziehungen zu Rot- 
China ausgetragen werden. 
Ohne als Prophet auftreten 
zu müssen, dürfte es klar 
sein, dass an solchen Diskre¬ 
panzen eines Tages die UN 
scheitern könnte 
VII. 

Gewolltes Chaos? 

Wenn man die weltpoliti¬ 
schen Begebenheiten unter 
diesem Aspekt betrachtet 
muss man sich die Frage vor¬ 
legen. ob diese chaotischen 
Zustände absichtlich herbei¬ 
geführt werden oder nicht. 
Der Fortschritt, der in der 
simplen Existenz der Verein¬ 
ten Nationen liegt, wird nicht 
bestritten werden. Aber die 
Lage bleibt doch in höchstem 
Masse unbefriedigend. Dass 
1 Millionen Menschen oder 
weniger das gleiche Stimm¬ 
recht haben, das einem Land 
von iibeT 100 Millionen oder 
mehr zusteht, ist weder de¬ 
mokratisch noch entspricht 
dies den tatsächlichen Macht¬ 
verhältnissen. 

Die Parzellierung der Erde 
in viele kleine Staaten muss 
aber noch zu weiteren uner¬ 
freulichen Konsequenzen füh¬ 
ren, zumal diese Zertrümme¬ 
rung des Raumes mit den 
sonstigen technischen Errun¬ 
genschaften, vor allem mit 
der Uebsrwindung der Ent¬ 
fernungen, in einem unver¬ 
einbaren Widerspruch steht. 
Während die europäischen 
Völker oder eine nicht un 
erhebliehe Anzahl von ihnen, 
zu grösserer Zusammenfas¬ 
sung in politische oder wirt¬ 
schaftliche Einheiten drän¬ 
gen, wie zJB. durch die Schaf¬ 
fung der Europäischen Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft, oder gar 
von den Vereinigten Staaten 
Europas wieder träumen, hat 
man bewusst z.B. den Schwar¬ 
zen Kontinent in Kleinstaa¬ 
ten zerschlagen, von denen 
die Verantwortlichen odei 
Mitverantwortlichen wissen, 
dass sie in dieser Form nicht 
lebensfähig sind. Das ist ein 
gewolltes Chaos. 

Die UN haben diesen Pro¬ 
zess begünstigt, zuminde- 
stens nicht verhindert, weil 
die entscheidenden Nationen 
oder Grossmächte die Nutz¬ 
nieser dieser Situation sind 
oder sein wollen, und weil die 
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Nationalisten der Kleinstaa¬ 
terei diese Entwicklung irr¬ 
tümlich als die Lösung ihres 
Problems angesehen haben. 

Die Folge ist die komplette 
Desorganisation der Volke r- 
familie, die in den UN zu¬ 
sammengefasst ist, zumal ein 
sehr erheblicher Prozentsafer 
der Erdbevölkerung nicht in 
oder durch die UN repräsen¬ 
tiert werden, fast 900 Millio¬ 
nen Menschen. 107 bis 106 
Mitgliedstaaten der UN zu¬ 
sammen haben ungefähr 
auch 900 Millionen Einwoh¬ 
ner..., von Frankreich bis 
Malediven. 

Diese Desorganisation be¬ 
hindert sämtliche UN-Aktio- 
nen. Gewiss ist die Desorga¬ 
nisation eine Folge der poli¬ 
tischen Weltspali.ung in zwei, 
drei oder mehr Blöcke. Aber 
gleichzeitig dient diese Des¬ 
organisation den wenigen 
Grossmächten als politisches 
Instrument von unschätzba¬ 
rem Wert. 

Die Lage in» Mittleren 
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Osten, wo Mitgliedstaaten 
der Friedens - Organisation 
UN ganz affen zum Krieg 
hetzen dürfen, ist eine der 
vielen unglückseligen Konse¬ 
quenzen des gewollten inter¬ 
nationalen Chaos. Wer in 
solchen Zeiten bestehen w*Ö T 
muss für den Ernstfall vor¬ 
bereitet sein. 
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Anderthalb Stunden mit B. G. 


Alle erhoben sich von den 
Plätzen, als David Ben Gu- 
rion, im hellgrauen Anzug 
und mit offenem Schillerkra- 
g»er, gut gelaunt den kleinen 
Gesellschaftsraum betrat 
Der Ort: das gleiche „Dan- 
Carmel“ - Hotel, wo B.G.’s 
,,Freund“ Dr. Adenauer auf 
seiner Israelreise kurz der 
Ruhe gepflegt hatte. Von der 
Haifaer Presse um eine Un¬ 
terredung gebeten, hatte 
„der Alte“ bereitwillig zuge- 
aagt. Es war eine der ziemlich 
seltenen Presse-Zusammen¬ 
künfte des „Achtzigjährigen 
mit der unerschöpflichen Vi¬ 
talität“. Den Dank für die 
Zusammenkunft tat er mit 
einer Handbewegung ab* 
„Ich bin schliesslich auch 
Journalist ... “ 

Die strahlende Laune, das 
3ohmunze!n und die Joviali¬ 
tät B.G.'s in diesen andert¬ 
halb Stunden wichen nur 
zweimal kurzen Aufwallun¬ 
gen von ,, prophetischem 
Zorn“. Zuerst zeigte er sich 
sehr ungehalten angesichts 
des Kol-Israel-Mikrofons Es 
musste auf seine Weisung so¬ 
fort entfernt werden. Das 
zweite Mal wurde er böse, als 
ein Cherut-gefärbter junger 
Vertreter einer Abendzei¬ 
tung B.G.'s Ansichten über 
Deutschland mit Bibelzitaten 
zu widerlegen suchte. G.B 
zitierte selber das Wort von 
den Vätern, die saure Trau¬ 
ben assen, worauf ihren 
Söhnen die Zähne stumpf 
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wurden, um jedoch hinzuzu* 
fügen, dass nicht jedes Bi 
belwort absolut unanfechtbar 
und ohne Abwandlung noch 
heute anzuwenden sei. Der 
Talmud habe auch das Wort 
,,Auge um Auge, Zahn um 
Zahn“ gemildert und dafür 
eine Geldbusse eingesetzt: 
und wer den Ausdruck „Ama- 
lek“ auf Goethe, Schiller und 
die anderen deutschen Gei¬ 
stesgrössen des 19. Jahrhun¬ 
derts („und ich bin eiu 
Mensch des 19. Jahrhun¬ 
derts“) ausdehne, setze sich 
ins Unrecht. B.G. gebrauch¬ 
te hier sogar schärfste Aus¬ 
drücke, aber er liess auch 
keinen Zweifel aufkommen 
dass er Deutschland nicht et¬ 
wa in übertrieben rosigem 
Lichte sieht und sich auch 
über die heutige Führung 
und über etwaige Reste des 
Nazismus keine Illusionen 
macht. Als Reaüst betonte 
der Alte jedoch, wir könnten 
uns einen neuen ,,Hass der 
Deutschen gegen Israel“ eben 
einfach nicht leisten. 

Zn Beginn des Gespräches 
wurden B.G. die Pressever¬ 
treter vorgestellt. Er nahm 
in der Mitte des langen, 
schmalen Tisches Platz, da 
man ihn ohne Mikrofon vom 
Kopfende her nicht hören 
konnte. ,,Bei den Bachurot...“ 
meinte er schmunzelnd, da 
zufällig die beiden weibli¬ 
chen Haifaer Reporter eben 
in der Mitte sassen. Auf die 
Entgegnung, beide seien ver 
heiratet und daher keine Ba¬ 
churot, entgegnete B G. eben¬ 
so witzig wie sprachlich tref¬ 
fend: „Aber es hat sie doch 
jemand gewählt, und so sind 
sie erst recht Bachurot. . * 
(Auserwählte). 

Die erste Frage betraf die 
Sicherheitslage, und sofort 
begann B.G. mit tiefstem 
Ernst und gründlicher Aus¬ 
führlichkeit seine Stellung¬ 
nahme. Die ernste Verschlim¬ 
merung der Sicherheitslage 
Israels ist auf zwei Dinge, 
und zwar auf die Machtzu¬ 
nahme der arabischen Staa¬ 
ten, insbesondere Aegyptens 
sowie auf die Haltung von 
China im Mittelostkonflikt 
zurückzuführen, sagte B G. 
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Bezüglich der Araber betonte 
der alte Staatsmann beson¬ 
ders die natürliche Bevölke 
rungszunahme, die zu einer 
Verdoppelung der ägypti 
sehen Bevölkerung von 16 aut 
30 Millionen seit der Grün¬ 
dung Israels führte. Nicht 
ohne einen Seitenhieb auf die 
mangelnde jüdische Gebur¬ 
tenfreudigkeit in Israel („ich 
hatte derüber sogar oft schon 
Debatten mit meiner Frau, 
obgleich sie selbst jetzt schon 
über das Alter hinaus ist!“) 
— sagte B.G. weiter auch die 
Qualität der ägyptischen 
Volksmassen sei im Anstei¬ 
gen. Heute gibt es bereits im 
Nillande 100.000 Studenten. 

B.G. meinte dann, er habe 
die Aegypter im Befreiungs 
krieg und im Sinaikrieg be¬ 
obachtet. Er habe im Sinai¬ 
feldzug ihre vielen und quali¬ 
tativ guten Waffen gesehen. 
Er zweifle nicht, dass seither 
diesbezüglich ein weiterer 
Fortschritt erzielt worden sei 
Die Festhaltung der ägypti¬ 
schen Armee im Jemen hab, 
wohl das Ziel, Saudi Arabien 
und die übrigen Oelländer 
zur Verbesserung der schlech 
ten wirtschaftlichen Lag* 
Aegyptens zu erobern. Jedoch 
verfolge Aegypten damit noch 
einen weiteren Zweck näm¬ 
lich die Armee unter Kriegs¬ 
bedingungen zu erproben und 
weiterzubilden. Und Nasser 
teile ja ständig mit, dass er 
einen Krieg gegen Israel 
plant. 

Ben Gurion erläuterte dann 
weiter, dass Israel nicht wie 
andere Länder in allen Blök- 
ken Freunde habe. Hingegen 
haben unsere Feinde mäch¬ 
tige Verbündete, wie zum 
Beispiel China. Da Israel nur 
2,5 Millionen Einwohner hat, 
wird es von China, das selber 
Freunde in der Welt sucht, 
nicht als wichtig angesehen 
Hingegen ist die Freund 
schaft der Araber den Chine¬ 
sen wertvoll, und daher wird 
in chinesischen Publikationen 
(wie .B.G. selber eine in eng¬ 
lischer Sprache zu erhalten 
pflege!) — den Hasstiraden 
gegen Israel viel Platz einge 
räumt. Israel rangiert dort 
sozusagen als Hass - Objekt 
gleich hinter den USA. 

Und China wäre sogar die 
Lieferung unkonventioneller 
Waffen an Israels Feinde zu 
Zutrauen. 

Ueber die Sowjetunion äu- 
sserte B.G. die Ansicht, dass 
man dort nicht an Israels 
Zerstörung interessiert sei. 
Die USSR hatten Israel als 
einzige in dem Jahr vor der 
Staatsgründung und dem er¬ 
sten Jahr der Selbständigkeit 
unterstützt. Damals war al¬ 
lerdings der Anlass noch die 
Tendenz der Sowjets, die 
Engländer aus der Gegend zu 
verdrängen. Als der Zweck 
dann erreicht war, hätten die 
Sowjets ihre Haltung geän- 
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dert. Das könne aber nicht 
die israelischen Gefühle der 
Dankbarkeit verkleinern. B.G 
leugnete es, dass die Regie¬ 
rung Israels etwas mit dieser 
Aenderung in der sowjeti¬ 
schen Einstellung zu tun hat¬ 
te. Vielmehr sei sie noch im¬ 
mer. wie eh und je, an 
freundschaftlichen Beziehun¬ 
gen interessiert. 

• 

Selbstverständlich betonte 
B.G. die wesentliche Aufga¬ 
be der Armee, Zahal, in de¬ 
ren Stärke er eine Haupt 
bürgschaft für die staatliche 
Existenz sieht. Doch nicht al 
les hänge nur von der Waf¬ 
fengewalt ab. B.G. sieht min¬ 
destens ebensoviel Wichtig¬ 
keit in der Erwerbung und 
Erhaltung von Freunden in 
aller Welt. Hier nun kam die 
Rede auf Deutschland und 
die Gefahr, dass sie uns has 
sen könnten, wenn wir sie 
alle als „Amalek“ ansehen 
„Die politischen Führer 
Deutschlands sind zwar keine 
Engel, aber auch Johnson 
und sogar Wilson sind kei¬ 
ne“, sagte er. 

Auf eine weitere Frage 
meinte B.G., wir müssten, 
um unsere Existenz zu ge¬ 
währleisten, unsere geistige 
Ueberlegenheit um jedei 
Preis aufrechterhalten. Er 
liess durchblicken, dass er in 
einer Levantinisjerung Isra¬ 
els eine grosse Gefahr er 
blicke. Er sieht die wirt¬ 
schaftliche Rettung vor al¬ 
lem in der Errichtung grossei 
Industrien im Negew. in der 
Nähe von Elat. Israels Export 
müsste in die unentwickelten 
Lander Asiens und Afrikas 
gehen und dorthin wäre der 
Weg am nächsten über den 
Hafen von Elat. Dann könn¬ 
ten die Israelis in fünf bis 
zehn Jahren einer Wirtschaft 
liehen und somit auch politi¬ 
schen Unabhängigkeit näher¬ 
kommen. 

Auf die Frage nach den 
Ursachen oder Hintergrün¬ 
den der möglichen , Abküh¬ 
lung“ Frankreichs wollte B 
G. zuerst nicht Antworten. Br 
überlegte es sich erst anders, 
als ein Korrespondent (Dr 
A. Eytan von „Llnformati- 
on“) sich auch als Vertreter 
der französischen Presse¬ 
agentur vorstellte. 

Ben Gurion bekannte sich 
darauf ihn zu de Gaulle und 
sprach die Vermutung aus, 
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dass de Gaulle sich nicht 
grundlegend geändert haben 
könne, auch wenn ihm der 
zeit die Freundschaft der 
arabischen Staaten wegen der 
Wiederherstellung des einst 
so starken französischen Ein 
flusses im Mifctelostraum ge¬ 
wiss am Herzen liegt. Auch 
auf die Frage, ob angesichts 
der schweren Stunde keine 
„grosse Koalition“ mit B.G 
an der Spitze vielleicht am 
Platze sei, wollte B.G nicht 
verbindlich antworten. Eine 
grosse Koalition, wie? viel¬ 
leicht mit Maki und Rakach? 
Habe doch England in seinei 
schwersten Stunde eine Ein- 
Parteien - Regierung unter 
Churchill gehabt; — aber da 
gab es eben eine starke Par¬ 
tei — (Zwischenruf: und ei¬ 
ne starke Opposition!) Was 
aber seine eigene Wiederauf 
nähme des Ministerpräsiden 
tenpostens beträfe, verwei¬ 
gerte B.G. die Antwort „Aber 
legen sie nun das nicht wie¬ 
der auch als eine Antwort 
aus... ?“ 

Schärfste Worte fand B.G. 
über die tragikomische Ver¬ 
schleppungstaktik im Sicher¬ 
heitsrat wegen der Klage Is¬ 
raels gegen Syrien. „Der Al¬ 
te“ bezeichnete das, was in 
den UN vor sich ging, als ein 
„Schindludertreiben“ mit Is¬ 
rael. 

Der Begegnung wohnte 
auch Josef Almogi bei. der 
als „Vermittler“ zwischen 
den Journalisten und dem 
„Alten“ dieses Treffen zu¬ 
stande gebracht hatte. Die 
nach t Täglichen Geburtstags 
wünsche der Journalisten 
überbrachte der Vorsitzende 


des Haifaer Journalistenver¬ 
bandes, J. Gilboa. Die Begeg¬ 
nung, die auf eine Stunde 
angesetzt war. dehnte sich 
um eine halbe Stunde länger 
hin, da die Reporter noch 
weitere Fragen hatten. Der 
Vorsitzende versuchte, aus 
Gründen des Respekts und 
der Rücksichtnahme, die Sit* 
zung abzubrechen. Doch B.G. 
(dessen wachsame Gattin 
krankheitshalber abwesend 
war) erwies sich als sehr kon¬ 
ziliant. „Fragt nur ruhig wei¬ 
ter — ich habe noch eine 
Weile Zeit!“ Als er dann 
doch ging, hinterliess er bei 
allen Anwesenden den Ein¬ 
druck. dass man einem be¬ 
deutenden Geist und einem 
grossen Staatsmann begegnet 
war. 
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Das 

Kultur-Institut veranstaUefc' 
«in« E&rupg dpr, |^oj>elE>reis^ ] 
irä-ger Jjj j- X^it era X yr des Jt/h - 
i«s 1ÖG6 in einem de»- schö¬ 
nen Th£$Jt^rsjUe des Teatro 
San Martin in Buenos Aires 
iinter Mitwirkung des Bot 
ftchafters Schwedens, des 
Herrn Osten Liindb?rg, und 
des Botschafters Israels in 
Argentinien, des Herrn Mo- 
Hhe Alon. Der Theaterra m 
"war vollkommen überfüllt, 
als der Präsident drs Kultur- 
Instituts Dr. Fustinoni di* 1 
Fäöffpypgswprte, sprach. Er 
begrüsste die Botschafter 
Schwedens und Israels sowie 
den argentinischen Nobel¬ 
preisträger für Medizin des 
Jahren. 1947, Prof. Di*. Öerrar- 
do Houssay, den beriTHmten 
Schriftsteller. Jorge Luis Bor 
gee, Prof. Günter Bailin und 
die ^ql^auspielerin Rosa Ro¬ 
sen. die an dieser Veranstal¬ 
tung ,^iit wirkten. 

Dr. Fustinoni hob die Be¬ 
deutung der Tatsache hervor, 
dass zwei jüdischen Schrift¬ 
stellern. dem Israeli Schmu?’ 
Josef Agnon und der in 
Schweden lebenden Nelly 
Sachs in diesem Jahr der No 
bei preis .für Lit ratur zuge¬ 
sprochen w f orden ist B ö idc 
preisgekrönte haben den uni¬ 
versellen Charakter der Kul¬ 
tur in ihren Werken zum 
Ausdruck gebracht uid ihre 
Inspiration im geistigen Erbe 
des jüdischen Volkes erhal¬ 
ten. 

Die Reden der 
Botschafter 

Als erster ergriff Botschaf¬ 
ter Liindberg das Wort, der 
den Sinn des Nobelpreises er¬ 
klärte, der jeweils denjenigen 
zugesprochen werden soll, die 
die würdigsten sind, unab¬ 
hängig von ihrer Zugehörig¬ 
keit zu einer bestimmten 
Rasse Nation oder Reli 
gionsgemeinschaft. Der No 
beipreis für Agnon und Nellv 
Sachs wurde ihnen gegeben, 
weil si? die Botschaft des jü¬ 


dischen Volkes in unserer 
Zeit "zum AüsdrucTk gebracht 
jiab^p., ^ ' * ' .' 

Rie Rede des ikra^'ischen 
Botschafters zeitifmet^ s'icr 
durch * grosse Sachkenntnis" 
und ein tiefes Verständnis 
für die kulturellen Postulat« 
inserer Zeit, für die B deu- 
tung der jüdischen Kult ;r 
und den israelischen Beitrae 
zur Entwicklung des geisti¬ 
gen Lebens der Welt aus. Ms 
d r israeli c che Botschafter 
die grosse humanistische Rol¬ 
le Schwedens in dei Zeit, 
d_r V rfolgu^gen unterstrich. 
wurden seine Ausführungen 
von ’ einem aussergewöhnli 
chen Applaus begleitet, der 
einem Volke Ehre zoPt?. das 
f iii einer schrecklichen Zeit 
sich selbs r und dem Gedan¬ 
ken der Humanität treu ge¬ 
blieb: n war. 

Wenn einer der Nobel 'rei¬ 
se einem Bürger Israels dem 
Schriftsteller Schmuei Josef 
Agnon zug sprochen wurde, 
so bedeutet diese A.iszeich 
nung zugleich eine Ehru. g 
eines kleinen Landes, das ei¬ 
nen grossen B itrag für den 
kulturellen und geistigen 
Fortschritt der Welt zu lei¬ 
sten bemüht ist. Israel ist be¬ 
strebt. das gewaltige Erbe, 
das es mit dem Buch der P i 
eher weiterzutragen hat. zu 
entwickeln. 

Würdigung de* 

Pr irtraeger 

Als eister Referent übe 
das Leben und Werk eines 
d r beiden Preisträger f.ü- 
Literatur sprach Jorge Luis 
Borges, dessen tiefgehende 
Ausführungen von einem 
echten Pathos und überwäl¬ 
tigendem V.rständms für 
den jüdischen Geist getfttgfen 
war. Er schilderte die ihm 
bekannten Werke Agnon* in 
einer iiberz lügenden Form 
und erklärte dass alle Kul¬ 
turvölker aus dem grossen 
geistigen Erbe des jüdisener. 
Volkes schöpfen, au* je n 
Quellen, die das Werk Ag- 
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Freitag, den 16;. Dezember 
Sonnabend den 17. t>ezenr\ber 

Schabbat WAJIGAgH <Gen. 44. l6f‘ 
,Ha/ta«ra Ezechiel 37, 15—18) 
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29. 22—23 

19 Tevet 

20 Tevet 


non* inspirieren und zu Welt¬ 
geltung gebracht haben. Die 
Ursprünge* Israels fliessen 
beinah« zusammen mit den 
Ursprüngen der Welt: , dieses 
Land ist ein Beweis dafür 
dass di« Nationen die Erin¬ 
nerung an die voiangegange¬ 
nen Generationen darstelleri 
so wie es sich in den Werken 
Agnons lebendig wiederspie- 
gett. 

Borges stellte dann die von 
tiefem Glauben und einei 
echten Hoffnung getragenen 
Scnriften Agnons dem Schaf 
ton Kafkas gegenüber, das in 
Verzweiflung und Traurieker 
mündet. Durch Agnon werde 
aber der ungebrochene Schaf¬ 
fenswille seines Volkes und 
dessen Glaub« an eine bes¬ 
sere ZuKunft getragen 

Prof. Günther Ballin er¬ 
griff dann das Wort um me 
Dichterin Nelly Sachs zu 
würdigen, deren tiefe Win¬ 
zeln in dem Phänomen des 
deutschen Judeniums ruhen v 
in jenem Bestreben der Ver¬ 
schmelzung mit dei deut¬ 
schen Kultur und d m Su¬ 
chen nac/i einer Verbindung 
mit den ewigen Wer en drs 
Judentums. Erst spät cei es 
Nelly Sachs gelungen. ihr- 
Gedanken und Gefühle in ei 
ne dichterische Form zu fas¬ 
sen. Die Dichterin ist tief 
verwoben mit d m schwedi¬ 
schen Volk, das sie: bewun¬ 
dert. aber ihre wiridicTf^ri 
Wurzeln liegen Weder ifti 
deutschen noch irn schwirdn 
schm Volk. ’ sondern in . der 
Ei bei und der jüdischen Ge¬ 
dankenwelt. Sie. die selbst 
das Unrecht der Verfolgung 
und die Schrecken das Hasse; 
erlebt hat, versucht in ili^ 
rem dichterischen Werk ohne 
Hass oder Rachegefr-hle die 
Me 1 sch'eit zum F;Jeden und 
zur Harmonie aufzurufen 

Di? dicht rische Form und 
Ausdruckßweise von Nellv 
Sachs sowie ihr D unken und 
Wollen könnte — so führte 
Dr. Ballin aus — nur von de¬ 
nen wirklich verstanden wer¬ 
den. die zu d r gross n Fa 
milie der Verfolgten auf die¬ 
ser Erde --eli "reu. 

Zi m Abschluss rezitier'. e 
j Rosa Ro c en in eindrucksvol- 
i 1er Form aus d n Werken : 
von Agnon und Nelly Sachs. 

Die hervorragende Veran¬ 
staltung hinterliess auf ai 1 « 
eine tiefe Wirkung, zumal 
Veranstaltung:n auf ein_m 
so hohen und ausgezeichne¬ 
ten Niveau selten sind 

Die Ehrung der beiden jü- 
■ dischen Nobelpr istr'iger wur- 
1 de für alle Anwesenden zu 
einem geistigen Erlebnis. 

Erklaerung der 

Menschenrechte 

Anlässlich des 18. Jahres¬ 
tages der Erklärung dei V n- 
sehenrechte veianstaltete die 
DAIA ein Mi 3g essen für die 
Fresse im Amerikanisch n 
Club in Buenos Aires. Auf 
diese Weise wollte die DAIA 
zugleich die bedeutende Rol¬ 
le unterstreichen, die von der 
Presse im Dienste der Idee 
der Menschenrechte gespielt 
worden ist. Ausser dem Prä¬ 
sidenten der DAIA. Dr. Jiz- 


tk 


W>« frech und herausfordernd der Neo-Nazismus be-' 
leits wieder geworden ist. b wies ein Skandal, der sich am 
I3„ November im Saarbrückener Stadttheater abgespielt 
hat. ' • • lr • ' -' - ■ v .' t: 

Anlässlich einer offiziellen Veranstaltung zum VoVks- 
<rauertag. der auch zahlreiche ausländisch«; geiadepe (.,<&$- 
st«, so der französische Generalkonsul in ^.Saarbrücker. 
Fournier. und eine grössere Anzahl französischer. Offiwc. 
re in Uniform beiwohnten, kam es bei der .Gedächtnisrede 
des bekannten Schriftstellers Kräm r-Bardoni ( zu wahren. 
Rüpelszenen, als der Redner neben den Opfern der beiden 
Weltkriege auch der Opfer des nationalsozialistischen Ter¬ 
rors und der blutigen Verfolgungen gedachte. 

Als Krämer-Bardoni erklärte. dass,die nationalsoziali¬ 
stischen Machthaber Deutschlands Namen millionenfach 
besudelt hätten, während die Männer des 30 Juli ein Vor¬ 
bild sein müssten, weil sie mannhaft für,di« Ehre Deutsch¬ 
lands eingetreten wären erhob sich bei einem Teil des 
Publikums lautes, wieherndes Gelächter, während von der 
Galerie gemein« Schmährufe ertönten. 

Nach dieser Probe ihrer Missgesinnung verliessen die 
Demonstranten unter grossem Gepolter den Thea terra um. 
iJiobei sie nicht unterliessen, die Türen krachend zuzu¬ 
schlagen. ■ - • < . : 

Die anwesenden ausländischen Gäste waren entsetzt 
über diese hasserfüllte Demonstration verwilderter Fana¬ 
tiker die selbst das Thema dieses Tages nicht zu einem 
Minimum an Dezenz veranlassen konnte. 

KURT KAISER-RLUETH 


ehak Goldenberg, und dem 
Präsidenten der AD£PA, der 
Vereinigung der argentini¬ 
schen Presse-Unternehmun¬ 
gen. Dr. Juan S. Valmaggia. 
waren eine Reihe bekannter 
Persönlichkeiten. Journali¬ 
stei; und Schriftsteller er¬ 
schienen, die einleiterd vom 
Generalsekretär d.r DAIA 
Herrn Herz! Gesang, bsgrüsst 
worden sind. 

Ais erster ergriff dann Dr 
Goldenberg das Wort, der 
darauf hin wies, dass die M~n- 
-schenrechte bereits m den 
Zehn Geboten eingeschlossen 
seien, die ihre Wahrheit und 
Wert afthikeit trotz der Stür¬ 
me vieler Jahrtausende be¬ 
wahrt haben. Sodann unter¬ 
strich Goldenberg die Tatsa¬ 
che, dass die Zehn Gebote 
die Grundlage für drei G au- 
•Lensbekenintrüsse seien und 
die Grundlage der westlichen 
• Kultur bilden. Diese grosse 
Erbschaft, die auf uns ge¬ 
kommen ist, müssten wir be¬ 
wahren. und die berufenen 
Persönlichkeiten, dies zu tun 
s.ien die Journalisten dieje 
nigen, die der öffentlichen 
Meinung Leben und Form 
geben. — Viele würden ihre 
Augen verschHessen, um die 
Notwendigkeiten nicht zu se¬ 
hen: aber die Geschichte wird 
nur von jenen sprechen, die 
das Banner der Menschen¬ 
rechte hoch gehalten haben. 
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Meint Manuskripte 

Paris. LL Die fraiizoslsche : 
NatiohaloiDllothek hat £ €00 
unveröffentlichte Manuskrip¬ 
te von Heinrich Heilte wöd* * , 

weitere 2 . 50 Ö Briefe -und ; Do- •» 
kiimeiTte ‘ über Heine vmt «l«r •-» », 
Schot ken-Stiftuhg in Israel - r , 
erworben. Der Sprecher-der ■ »r, 
Bibliothek, der dies efifhiiiU i=r .. .. 
iö,' len nt« er ab. über den^r ?- 
bezahlten Preis ^'Auskunft m 
erteilen . 0 f • L •••-? a&n _ 

Die Trarnsaktioii wurde von - - 
Gideon - Schocken, ^ 

Nächkofni1rien , ’de« jüdisch««- -* 4 .* 
Verlegers SaTman Schocken 
aus Deutschland eingeleitet. 

Sa 1 man Schocken hatte als 
Hobby Material über Heine 
gesammelt und konnte- seine 
Sammlung aus Deutschland 
retten. (ITA) 


Weitere Redner 

Als nächster Redner ergriff 
Herr Raimondo Diaz Ale jo 
das Wort, der Sekretär des 
Veibandes d r ausländischen 
Presse in Argentinien, der 
über die ..heiligen Städte“ 
Jerusalem, Rom und Toledo 
sprach und Ausführungen 
über verschiedene Glaubens¬ 
bekenntnisse machte. Er un¬ 
terstrich die besondere Mis 
sion des Journalisten im 
Dienste eines UniversMismus 
Sodann b.dankte sich der 
Pi. sident des Circulo de la 
Frei.sa, Herr Gar.dugiia, für 
die Einladung, dessen Aus¬ 
führungen von einer erfri¬ 
schenden kritischen Betrach¬ 
tungsweise getragen wurden. 
Ei entschuldigte sich dafür, 
dass er ohne falsches Pathos 
sprechen wolle. Aber die Din¬ 
ge stünden nicht zum Be¬ 
sten. Der Fortschritt im Sin¬ 
ne der Menschenrechte sei 
kaum erkennbar, dagegen ge¬ 
winnen rassistische Ideen 
wueder an Gewücht, eine Ent¬ 
wicklung, die mit dem Ge¬ 
danken der Menschenrechte 
unvereinbar sei. Offensicht¬ 
lich sind diese Kreise unbe¬ 
lehrbar. Der Redner wies auf 
das Opfer Lineolns und Ken¬ 
nedys hin, die für die Men¬ 
schenrechte und im Kampf 
gegen die Rassenfanatiker 
und das Unrecht gefallen 
sind. Hoffen wir auf eine bes¬ 
sere Zukunft, sagte der Red¬ 
ner, die für das freie und 
harmonische Zusammenwir¬ 
ken in der menschlichen Ge¬ 
sellschaft eintritt. Gauduglia 
zitierte schliesslich Worte des 
Papstes Johannes XXIII 
mit denen das Recht jedes 
Menscher! auf sein Leben im 
Rahmen einer freien Gesell 


schaft anerkannt wurde. — 

Die Veranstaltung nahm 
einen eindrucksvollen Ver¬ 
lauf und wurde von der loka¬ 
len Fresse ausführlich und 
positiv behandelt. — 

Nicht einverstanden 

Bei dei Bildung der neu 
en Leitung der DAIA ist es 
zu Unstimmigkeiten gekom¬ 
men, da die Form der Zu- 
ammensetzung w f eder dem 
tktsächlichen Kräfteverhält- 
nis noch der zahlenrriässigen 
Stärke entspricht. Insbeson¬ 
dre w urden die zentraleuro 
pischen Gemeinden und Or¬ 
ganisationen keinesfalls in 
der Form herangezogen, die 
ihrer Bedeutung entspricht. 
Die zuständige Kommission 
die ganz offensichtlich un¬ 
richtig informiert w r ar und es 
auch nicht für erforderlich 
hielt, sich zu orientieren, 
setzte von sich aus einen Ver¬ 
treter fiir die Öentra fest, ob¬ 
wohl Centra überhaupt nicht 
Mitglied der DAIA ist und 
auch nicht einmal alle zen¬ 
traleuropäischen Gemeinden 
und Organisationen umfasst. 

Die Tatsache, dass die zen- 
tra'europäischen Gemeinden 
und Organisationen nie¬ 
mals irgendwelche personelle 
Schwierigkeiten machen und 
wahrscheinlich auch in Zu¬ 
kunft nicht machen werden, 
bedeutet noch nicht, dass 
man mit ihnen machen 
kann,, was man will. Wenn 
z B. die neue Reformgemein- 
de(!) einen eigenen Vertreter 
erhält, und demgegenüber al¬ 


le unsere Gemeinden, und Or¬ 
ganisationen einen einzigen 
Vertreter^ugestandep erhgl- 
ten, ejann kann map sich... , 
nicht nur wundern, sondern t . 
muss eirynal sagen dass, di«- . .. 
se ,,Regejungen“ unerträglich. / 
sind .und. einmal a.uföören^ . 
müssen, 'wir könnten noch rt . 
viele .ähnliche . Beispiele en-' 
führen. 

Der zentraleuropä ische Sek- ,, 
tor hat in jahrelanger Arbeit 
und ständig bewiesen, dass 
er die Tätigkeit der DAIA 
schätzt und nach Kräften 
fördert. Diese Bereitwillig¬ 
keit kann aber nicht dazu 
führen, dass er ausgeschaltet 
wird. Dass drei „zentraleuro- 
ropä ische'* Juden oder gar 
vier aus diesem Kreise in der 
DAIA .vertreten' sind, ändert 
an unserem Standpunkt^ 
nichts. Denn zwei von ihnen 
sind bestimmt nicht von uh- r 
serem Sektor ernannt,' und 
die anderen entweder ..ad 
personam“ gewählt oder 
überhaupt nicht... befragt 
worden. 

Jedenfalls w r ehren wir uns 
— wohlgemerkt nicht im Auf¬ 
trag der Gemeinden und Or¬ 
ganisationen des zentraleuro¬ 
päischen Sektors, w T ohl aber 
als Sprachrohr des gesamten 
argentinischen Judentums —^ 
gegen, eine Methode, die of¬ 
fensichtlich immer mehr in 
unserem Organisationellen 
Leben Platz^greift: w«r droht, 
bekommt einen Platz im Vor¬ 
stand. Da es bei uns in unse¬ 
rem Sektor nicht üblich ist 
zu drohen, werden wir „glo¬ 
bal“ und in einer völlig un- -, 
richtigen Form abgespeist. 

Mit aller Klarheit soll fest¬ 
gestellt w r erden: so wie das 
letzte ‘ Mal "'geht es' nicht. 
Wenn wir keine Schwierig¬ 
keiten machen, darf das 
durchaus kein Motiv für die 
Vermutung sein, dass man 
mit uns machen kann, w-as 
man will. 


Neuerscheinungen des Verlages 
„OLAMENU“ 

in TEL AVIV. POB 3002, ISRAEL 

Dr. E J. GOERLICH rWien): RUTH. — Geschichte 
eines jüdischen Mädchens. Ein Wiener Roman aus 
der Nazizeit — Kart. $ 5.—. 

Prof Dr HARRY ZOHN (Waltham): Wiener Juden in 
der deutschen Literatur. Reich illustriert. Halblei¬ 
nen $ 3.50. 
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gegeben und redigiert von HUGO GOLD. 
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mmer mehr in 
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en: so wie das _ 
'geht es* nicht." 

;ine Schwierig¬ 
en, darf das 
n Motiv für die 
sein, dass man 
■hen kann, was 


LI , B E .W-A.-N.-A, • 8 « \ e f l T v A 

_ i i ■ ‘1■ f - - i ; :l. - r 7 * 1 - 


Atm XXVUl — K 1 


I — * 


Mag« 


ISRAEL 

- Geschichte 

:ier Roman aus 

Wiener Juden in 
striert. Halblei- 

E DER WM* 
HUGO G 01 ^ 


mEN IN WIEN- 
Schichte W» 

» r SubskriptioD»- 
irscheinen $ 


iou", Bin 

SS»»» 

GOLD- 


gen® 


JEDEN 


LOWAREE Bef 

jG0 °!l- 

S3~ 


fWb» ieD 


des 1® 


New York. - Bin interna¬ 
tionale Erklärung über die 
ccwjetisrt*. .Judenheit ,wur^£ 
gleichzeitig von den zentra¬ 
len jüdischen Organisationen 
in 1® Ländern der Welt Ä.b,> 
gegebeiv.»Unter diese« Lä IV 
dem sind di« .USA, , Fca«k- 
jeich, Italien, Japan. Hol** 
Tand, Mexiko .und .Irland Pie 
iKwdAmeritaanische Deklara¬ 
tion gab .Rabbi Israel Miller,, 
der Vorsitzende der Jüdi¬ 
schen Amerikanischen Kon- 
ferenz. der 25 jüdische reli¬ 
giöse und liberale Gruppen 
engehören, bekannt. 

Nach der Versicherung, 
dase die jüdischen Gemein¬ 
den der 18 Länder ihre ..Pro¬ 
teste und Aufrufe solange 
fortsetzen werden, bis die jü¬ 
dische Minderheit in der So¬ 
wjetunion die befehlen R«£lv 
te wie v "ändere 1 ethnische und 
natioiiäfe Crruppett in diesem 
Land jäföhfessen Wird“,“ 1 wird 
in der ßi*klärüng der sowje¬ 
tischen 1 Regierung ein aus 5 
Punkten * bestehendes Pro : 
gramm vorg «Schlägen um die 
heutigen Vergehen gegen die 
Menschenrechte ztr beseiti¬ 
gen, üriter denen drei Millio¬ 
nen Juden in' Sowjet russlsmd 
leiden. 

Das internationale Mani¬ 
fest folgte auf die Veröffent¬ 
lichung einer ähnlichen Er¬ 
klärung, die wenige Tage 
vorher von 90 USA-Senato¬ 
ren unterschrieben wurde, 
und geht einer Reihe von 
Protesten voraus, welche eini¬ 
ge Tage später von 32 Ge¬ 
meinden in den USA ange 
kündigt waren. Diese lokalen 
Appelle sollten telefonisch 
miteinander verbunden erfol 
gen und eine Botschaft von 
Dr. Martin Luther King, des 
Negerführers für Bürgerrech¬ 
te, einschHessen, der aus sei 
nem Haus in Atlanta spre¬ 
chen wollte. 

Die internationale Erklä¬ 
rung setzt sich für folgende 
6 Punkte ein: 

1. Den russischen Juden 
wieder die gleichen Rechte 
wie allen anderen Nationali¬ 
täten in der Sowjetunion zu 
gewähren. 

2. Den jüdischen Bürgern 
in Sowjetrussland zu gestat¬ 
ten, ihre Religion frei auszu¬ 
üben und ihre Kultur zu 
pflegen, indem alle diskrimi 


Manifest 


na torischen Massnahmen 

aufgehoben" werden, die diese 
Freiheit einSchräriken. 

3! Die Institutionen Schu¬ 
len,. Lehrbücher und Mate¬ 
rialien zur Verfügung zu stel¬ 
le«, die notwendig sind, um 
die jüdischen Kinder in den 
Sprachen; der Geschichte 
Religion? Kültur, Tradition 
und in* der Gebrä uchen des 
jüdischen Volkes zu unter¬ 
richten. 

Den russischen Juden zu 
erlauben, ihr Gemeindelebeu 
frei zu entfalten und die Ver 
bindung innerhalb des Lan¬ 
des unter den einzelnen Ge¬ 
meinden und mit ihren Glau¬ 
bensbrüdern im Ausland auf¬ 
zunehmen. 

5. Von allen vorhandenen 
staatlichen Massnahmen Ge 
brauch zu machen, um den 
Antisemitismus auszumerzen 

6. Alien; durch' den W?lt 
krieg von ihren Angehörigen 
getrennten jüdisch - sowjeti¬ 
schen Fa v milien ) die Wieder¬ 
vereinigung mit ihren Ver¬ 
wandten im Ausland zu er¬ 
lauben. 

Die Erklärung wurde fer¬ 
ner von folgenden jüdischen 
Institutionen veröffentlicht 
Exekutiv-Ausschuss der Ju- 
denheit Australiens. Jüdi¬ 
sches Gemeindezentrum von 
Bridgetown (Barbados!, Jü¬ 
dische Föderation der Domi¬ 
nikanischen Republik in San 
to Domingo. Jüdische Ge¬ 
meinde voh Eriträa-Asmara 
Dachorganisation der jüdi¬ 
schen Gemeinden Frank 
reichs in Paris. Dachorgani¬ 
sation jüdischer Gemeinden. 
Irlands in Dublin, Jüdischer 
Nationalrat von Israel Union 
italienischer jüdischer Ge¬ 
meinden in Rom, Jüdische 
Gemeinde Japans in Tokio. 
Jüdisches Zentralcomite von 
Mexiko. Verband jüdischer 
Gemeinden Hollands in Am¬ 
sterdam, Jüdischer Gemein¬ 
derat von Curacao, Födera¬ 
tion jüdischer Gemeinden in 
Zentralamerika und Panama, 
Jüdische Gemeinde der Phi¬ 
lippinen. Manila Jüdische 
Gemeinde von Lissabon, zen¬ 
tralafrikanischer Board o: 
Deputies in Bulawayo. Rhode¬ 
sien. Jüdisches Zentralcomi¬ 
te von Ur uav in Montevi¬ 
deo und Föd ration jüdischer 
Vereinigungen von Venezue¬ 
la in Caracas. 
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König Gustav Adolf von 
Schweden nahm am vergan¬ 
genen Freitag persönlich die 
Verteilung der Nob^ibtei^ 
für das Jahr 1966 an die sechs 
Preisträger vor. Mehr als 
140 Millionen Menschen sol¬ 
len .diese Feier im Fernsehen 
miterlebt haben. Kö üg Gü 
stav Adolf wurde vom israe¬ 
lisch ly PreistPfiger. f-ur Lite¬ 
ratur, dem Schriftsteher uue 
Dichter Agnon in. s hebräischer 
Sprache gesegnet. Agnon er 
hielt den Nobelpreis gemein¬ 
sam mit der jüdischen Dich¬ 
terin Nelly Sachs die be^ 
kann Mich aus Berlin stammt 
und seit der Verfolgungszeit 
in Senweden lebt. 

An der Feier nahmen ne¬ 
ben der königlichen Familie 
die hervorragendsten Persön¬ 
lichkeiten Schwedens unter 
innen zahlreiche Wissen 
schattier und Intellektuelle 
teil. Auch das diplomatische 
Koips war vollständig er 
schienen, mit Ausnahme der 
arabischen Repräsentanten, 
die aus Prot st gegen die 
Verleihung des Literaturprei¬ 
ses an einen Israeli nicht ge¬ 
kommen waren, was sehr-un¬ 
angenehm auffiel. 

Der Nobelpreis für der, 
Frieden wurde in dies m 
Jahr nicht verliehen. — Den 
Nobelpreis fqr Physik erhielt 
der französische Wissen¬ 
schaftler Alfr r d Kastler (64 
Jahre alt), für Chemie dev 
amerikanische Forscher Ro¬ 
bert S. Mulliken (70). den 
Nobelpreis für Physiologie 
und Medizin teilten Dr Pev 
ton Rous (87>, Mitgli.d des 
Rockefeiler Instituts in New 
York und Charles B. Hugglns 
(65h Professor aus Chikago 
Den Nobelpreis für Literatur 
teilten, wie bekannt, der Is¬ 
raeli Samuei Joseph Agnon 
(78) und N lly Sachs (75). 

Die Nobelpreisträger sc.nrit 
ten durch das Haupt portal 
und nahmen, in der ersten 
Reihe rechts von der Tribüne 
mit Blick zum Publik m 
Platz, nachdem sie sich vor 
der königlichen Famili: ver¬ 
beugt hatten, die i i der er¬ 
sten Reihe links neben der 
Tribüne mit den Angehöriger» 
der Nob lpreisträger s -s 
Das Protokoll der Preis ...er 
Hing blickt auf eine 51jührige 
T"d tion zurück, und unter¬ 
st*- idet sich unwesentlich 
von dem der ersten Preisvvr- 
teilung. ,im Jahre 1901, fünf 
Jahre nach dem Tods de^: 
Stifters dieses Preises Al red 
Nobel. 

Prof. Ulf von Eul r. einer 
der bekanntesten Chirurgen 
Schwedens, hielt die erst- 
Ansprache. Der Schriftsteller 
Andres Osterling wüidizte 
die Preisträger für Literatur 
als die Herolde der jüdischen 
Botschaft an unsere Zeit. 

Osterling sagte u. a., dass 
beide Nobelpreisträger, au h 
wenn sie verschiedene Spra¬ 
chen benutzen, eins sind im 
Geist und sich gegenseitig in 
dem Bestreben ergänzen, dis 
grosse kulturelle Erbe des 
jüdischen Volkes Weiterzuge- 
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ben. Zu A-gnon gewandt lehr¬ 
te der Redner au«' Auch 
wenn der Dichter A*» non in 
seinem “Stil ein Realist i*“«, 
gbht durch sein Werk ei 
mystischer Gedanke, der in 
eilen seinen Etzähhuigen 7.t 
beobachte« ist. W nn man ! 
^eine Prosa liest wird man 
häufig an die SchöDiungei. 
CjhagaHs erinnert Aenons 
Werke w d der kraftvolle 
Ausdruck des jüdischen Cha¬ 
rakters. 

Von N Uy Sachs sagte 
Osterling: Mit einer bewe¬ 
genden Stärke des Gefühls 
habe Nellv Sachs der jüdi' 
sehen Tragödie Ausdruck ver¬ 
lieben. «'p diesem Gesichis- 
punkt aav könne man von ihr 
sagen, repräsentiere sie je¬ 
nen humanistischen Geist, 
den das Testament Nobels 
atme. 

Aghons W rk ist nicht an 
die nebräisehe Sprache ge¬ 
bunden, sagte Orsterli ? 
sondern überschreitet die 
Schranken, die von Sprachen 
ges tzt sind .allein d'i-rch die 
Kraft und Schönheit seiner 
Ausdrucksweise. 

Zu Nelly Sachs saste Oster- 
ling: sie .sei als Flü:hrimg 
nach Schweden gekommen 
werde aber h üte von der 
Schwedischen Akrd mie m ; t 
allen Ehren begrubt um sie 
für ihr .ungewöhnliches lite¬ 
rarisches VV T erk zu fei rn. in 
w iehern jüdisches Schicksal 
interpretiert, worden ist. — 

•Diese wie alle anderen Re¬ 
den wurden in schwedischer 
ciprache gehalten. Nur die 
•kurzen Antworten der Preis¬ 
träger wurden in deren Mut¬ 
tersprache erteilt. Sodann er 
hielten di? Preisgekrönten 
aus d r Hand des Königs ei¬ 
ne gold.ne Medaille und ein 
Diplom sowie einen Scheck 
über 60.000 Dollar, wobei die 
Geldpr ise für Medizin u d 
Literatur unter die b- ; den 
Preisträger ge'eilt wurden. 
Als Agnon die Medaille und 
das Dip’om erhielt bedeckt 
er sein Haupt mit einem 
Käppchen und sprach einen 
Segensspruch, denn Ag on 
ist ein religiöser Jude. 

Nach d r offiziellen Feier 
fand ein Empfang sfcatt, b.; 
dem der König Worte d r 
Ehrung für den vor 70 Jah¬ 
ren gestorbenen Stifter des 
Nobelpreises, Alfred Nobel, 
fand und einen Toast ars-* 
brachte. Die Nobelpreisträger 
wurden von den vielen schwe¬ 
dischen Studenten stürmisch 
gefeiert, bevor die ersten 
Klänge einss Walzers gespie 1 : 
wurden, die den Abschluss¬ 
ball einleiteten, dir sich tra- 
tiitiousgemüss bis in die frü¬ 
hen Morgenslu: den hmzog. 
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Ur maroLd *chw#«cz 

PRAES1DENT CARLOS Ller«^verlangt* vom 
kolumbiäf'^hjeir ParlÄnentf Vollm«chten r p : J 

^'DIE VERHANDLUNGEN über R*nock>«ien sind bi^h«r 

gescheitert — .~ f - - - L 

PENG CHEN, der früher« Biirg^rmeiSter Vöh Fekmg, 
.wurde in Be.lgrad verhafrat? — . ; ! 

LINCpLN. GOR DON USA 7 Untersfaari>r >ä- 
teinamerik^nisetwr Angeleg«n’beiten. reist« nafch " Buröf», ; ‘ 
um dort die Hilfsaktionen zu koordinieren. — 

ROT-CHINÄ wird m weniger al« zwei Jahren die neue¬ 
sten Atom-Bomben besit«en, stellt« «i»« Untersuchung def 
Kommission für emopiisohe yerteidigungsangelegenheite« 

SOWJETRUSSLAND verlangt« eine Versammlung desS 
Wellkommunismus, um gegen die subversiven Aktionen 
Rot-Chinas Front zu machen. —- 

DIE MEHRHEIT der kommunistischen Lander will 
mit den ÜSA über einen Fri den in Vietnam vernandelo. 

NEUE TERRORISTISCHE Aktionen wurden »us Ca¬ 
racas gemeldet. —- « . , 

KEIN ABBRUCH der diplomatischen ' BedehUfige« 
droht zwischen Kuba und Mexiko, wie offiziell rtitgeteHt 

DIE NEUE deutsche Regierung wird unter de» 
fluss der Sozia liefen möglicherweise ihre Haltung gegen¬ 
über einigen lat in amerikanischen Ländern ändern, wie 

aus Bonn verlautet. — . ... • 

TRAN VAN VAN, Präsident der Nationalversamm¬ 
lung S idvietnams. wurde in Saigon ermordet. — 

CASTDLLO BR ANCO Präsident Brasiliens, •cnranKte 
erneut die Rechte des Parlamente ein. - _ 

BARBADOS, eine Insel im karibischen Meer, 
ihre Unabhängigkeit von Grossbritannien und wird als 122. 
Mitsiied in die UN einziehen. — . 

DIE RUSSEN ermähnten die Syrer, den Frieden im 

Mitt losten zu bewahren. — . , 

AMERIKANISCHE Bomber sollen sechs chinesische 

Fischerboote versenkt haben. — 

ITALIEN wurde von neuen Regenfallen heimge..ucht, 
EINE UN-KOMMISSION beschloss Sanktionen gegen 

Portugal ~ ■ ■ 

m\caO, 200.000 Einwohner, ältest« europäisch« ( P<>r- 
tü°iesisch«) Kolonie auf chinesischem Territorium soll, 
wie Feking fordert, in das ,.grosse Vaterland China* zu¬ 
rückkehren — , ' _ . - : i 

PAPST FAL T L VI. rief erneut dazu auf, Frieden In \ iet- 

näm zu schliessen. — 

DIE FORDERUNG aer spanischen Opposition, gegen 
das Volksbegehren Propaganda machen zu dürfen wurde 
von der Regierung abgeiehnt (!). — . 

TJN-SEKRETAER U Thant schlug die Verlängerung 

des Abkommens üb?r Cypern vor. — . . . 

ROTE GARDE und Arbeiter sollen in verschiedenen 
Städten Chinas aufeinandergestossen sein. —__ 
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Vom arabischen 
Boykott 

Kuwait. — Die Autofabrik 
Ford und die Gesellschaft 
Coca Cola wurden auf die 
,, schwarze Liste“ gesetzt. 
Man zweifelt jedoch, ob alle 
arabischen Länder nun den 
Verkauf von Fordwagen und 
das volkstümliche Getränk 
verbieten werden. 

Der Boykott-Beschluss ge¬ 
gen Fon? Coca Cola wur¬ 
de einstimmig auf der XXIV. 
Konferenz der Arabischen 
Liga in Kuwait gefasst. Bei¬ 
den Firmen wird vor gewor¬ 
fen, sich nicht den arabi¬ 
schen Boykott-Bestimmun¬ 
gen zu beugen und weiter 
mit Israel Handel zu treiben. 
Eis wurde auch darüber be¬ 
raten, den Boykott auf die 
nordamerikanische RCA-Vic¬ 
tor auszudehnen, falls diese 
den arabischen Forderungen 
nicht stattgeben sollte. 
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Geme inden un d V ereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Kabiiio Hanns Harf T R 73 _ slg0 

Sinagoga Chaim Weizmann .4RCOS ?31sJ 

Secretaria: ARCOS 2319 - T. E. 78-0281 , 78-090(1 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u- staatl. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos WAJIGASCH 

Freitagabend: 19 uhr 
I Ansprache 
Samstagmorgen 9 Uhr 
Samstag - Nachmittag: 20 
Uhr 20. 

Ausgang: 20 Uhr 46 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr 45 in unse¬ 
rer Synagoge die Trauung 
von Herrn Daniel Berenstein 
and Frl. Cariota Yoguel statt, 
denen wir auch an dieser 
Stelle herzlich gratulieren. 

Hinweis für unsere 

Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
fcingetretenen Stere efä i len 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
B180 — oder Herrn jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Sprechstunde des Prae- 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
Und Freunde der Gemeinde 
darauf hin. dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums -ler Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
Uhr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Neuer Vorstand: 

Der neue Vorstand setzt 
sich wie folgt zusammen: 

Presidente: Adolfo Brück: 
Vicepresidente: Isidoro Gre- 
bler; Secretario: Rudolf Ebel; 
flProsecretario: Enrique Ru- 


ACIBA J.K.G. 

ARAOZ 2854 
T. E. 71-9059 — 72 2725 


Am 18. DEZEMBER d. J. 
findet unser 

A S A D O 

auf unserem Weekend¬ 
platz in Benfield statt. 
ASADO, KAFFEE und 
KUCHEN, NACHTISCH 
TOMBOLA 

Kartenverkauf im Sekre¬ 
tariat und auf dem 
Weekendplatz 


schin, Tesorero Rudi Schmul, 
Protesorero: Bemardo Wein- 
mann. 

Vocales Titulares: Enrique 
Hamburger, Felix Kaufmann, 
Guenter Loewe, Federico Ma¬ 
yer, Adolfo Schmulewitz. — 
Vocales Suplentes: Severino 
Bar, Manfredo Baumatz 
Helga H:rz. — Revisores de 
Cuentas: Titular: Alfr.do 
Kogan, Alejandro Wohlge- 
muth — Revisor de Cuentas 
Suplente: Helmuth Gold¬ 

schmidt. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Departamento Juvenil: 

Para obtener el carnet del 
Weekend de Olivos nuestros 
jövenes deben estar ai dia 
con sus cuotas, traer una fo- 
to y abonar $ 600 —. ßi car¬ 
net se obtiene en la Secre- 
taria del Dpto. Juvenil de lu 
nes a jueves de 19 a 21 hs. 
Pröximamente tambien serä 
posibie obtenerlo en el mis- 
mo Weekend. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
van Geldern. Zu erreichen 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

— :o:— 

ASOCIACION RELIGIOSA 
QONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJIGASCH 
Freitag, den 16. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 17. Dezember- 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 15 
Raschi Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 46 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Montag ois Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sont tag bis. 
Donnerstag. Minchoh: 19 
Uhr 55. 

ASOROH B’TEIVES: 

Freitag, den 23. Dezember. 
Fastenbeginn 3 Uhr 53, Fa¬ 
stenende 20 Uhr 43. 

GOLDEN AGE: 

Die nächste Zusammen- 


LEITER (IN) 

(Ehepaar oder einzelne Dame) 

für das Altersheim In der Hauptstadt eines Nachbar¬ 
landes gesucht. — Erfahren in: Ueberwachung von Per¬ 
sonal. Hilfe für die Wirtschaf taleiterin, Kenntnisse 
ritueller Küche und leichte Büroarbeit, 

Ausführliche Bewerbungsschreiben an: 

ASOCIACION FILANTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479. 1’ p. BUENOS AIRES 


KFHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096—99 


TINACH-KURSE 

m den Räumen der KehUla in der [WO im 3. St 

Die Kurse finden unter der Leitung von fOSEf 
^OISEN jeden Dienstag und Donnerstag am 
20 (Jhr 30 statt. 

EINTRITT FREI 


kunft findet am Montag, den 
19. Dezember, um 16 Uhr 
statt. 

COLEGIO INTEGRAL 
.»R. JOSE CARO“: 

Habiendo inieiado ya la in- 
scripciön para nuestro jardin 
de infantes, preparatoria y 
ler. y 2do. grado, rogamos a 
los Sefiores padres interesa- 
dos, se informen al respecto 
en la secretaria del Colegio, 
Moldes 2449 (73-6719) de 10 
a 12 horas. 

A los Senores padres que 
ya han inscripto a sus hijos 
rogamos se informen en la 
Secretaria con respecto a los 
uniformes a usar en el prö- 
ximo ano lectivo. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJIGASCH 
Freitag, den 16. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 17. Dezember: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 46 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 — Tel.: 78-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAJIGASH 
16.—17. Debember: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30 
CIRCULO DE RECKEO: 

Grüner Rasen, blauer Him¬ 
mel, Schattenbäume und fri 
sches Wasser in der Pileta. 
Es ist so schön auf der Quin¬ 
ta Bianehetti in Polvorines 
Calle Moreno y Morandini, 2 
Quader von der Station Los 
Polvorines entfernt. Züge ab 
Station A. del Valle und 
abends Leerzüge von Polvo- 
rines. 

CONFITERIA: 

Wir weisen darauf hin 
dass unsere Confiteria in den 
Sommermonaten bis März 
incl. Sonntags geschlossen 
ist. Geöffnet Montags ab 19 
Uhr. Dienstag bis Donners¬ 
tag ab 15 Uhr, auch bei Re¬ 
genwetter am Sonntag. Frei 
tag und Sonnabend geschlos¬ 
sen 

MITTWOCH NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDFHAUS 

Jeden Mittwochnachmittag 
treffen sich unsere Damen 
zu praktischer Handarbeit 
oder zu vergnügter Unterhai 
tung. 

PING-PONG: 

Jeden Montagabend ab 21 
Uhr. 

SCHACH- UND 
BRIEFMARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Donners¬ 
tag im Gemeindehaus ab 20 
Uhr. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro¬ 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung 


Forum Sion ist a 

BARKOJBA 


GORRITI 3*51 — 87.7559 

Aus technischen Gründen 
konnte die Chanukka-Feier 
am 11. d.s Mts. wie vorgese¬ 
hen nicht stattfinden und ist 
das neue Datum für den 18. 
ds. Mts. festgelegt worden. 

In unserem Heim würde zu 
Ehren unserer Sportler ein 
Lunch veranstaltet und un¬ 
ser Herr Raizman überreich¬ 
te bei dieser Gelegenheit 
wohlverdiente Pokale und 
Medaillen. 

Wir geben bekannt, dass ah 
1. Januar auf unserer Quinta 
ein Sportlehrer (instructor) 
für unsere Kinder und Ju¬ 
gendliche tätig sein wird. 

Als glänzender Jahres-Ab¬ 
schluss konnten sich unsere 
Tischtennis-Sportler Alberto 
Lipinsky und Eduardo Arzt 


als Campeon metropolitano 
clase Junior und Sub campe- 
on metropolitano clase Cade- 
te respektiv klassifizieren 
Auch in der Herrenklasse 
klassifizierten sich für die 
Endspiele Alberto Lipinskv 
und Jose Gano. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

VOR I>BR KRLAUBSREISE 

sollte jeder Beisteuerer zur 
Einheitskampagne seine Zah¬ 
lung geleistet und alle Quo¬ 
ten bezahlt haben. Es dürfte 
doch nicht sein, dass jemand 
eine kostspielige Sommerreise 
unternimmt ohne vorher sei¬ 
ner Ehrenpflicht zu genügen I 
Deshalb wenden wir uns an 
die immer noch Fehlenden 
mit der Bitte, uns in diesen 
Tagen ihre würdige Selbstbe¬ 
steuerung zu übersenden. Sie, 
lieber Leser, dieser Zeilen, 
bitten wir auch, in Ihrem Be¬ 
kanntenkreis unseren Appell 
weiterzugeben. 


AjC I BA 


ARAOZ 2854 
Tel 71 9059 — 72-2725 
Banfieidkommission: 

ASADO am 18. Dezember 
in Banfield: 

Unser traditioneller Asado 
auf dem Weekendplatz wird 
diesmal besonders gut vorbe 
reitet. Unsere Speisekarte' 
Würstchen, Asado, Kaffee, 
und Kuchen, Nachtisch. Die 
Tombola ist sehr reichhaltig 
mit grossen und schönen Ge¬ 
schenken. Ausserdem gibt es 
Ueberraschungen. An diesem 
Sonntag können nur Mitglie¬ 
der den Weekendplatz betre¬ 
ten, die über eine Eintritts¬ 
karte zu dem Asado verfü¬ 
gen. Wir rechnen mit zahlrei¬ 
chem Erscheinen und hoffen, 
dass wir unsere Mitglieder 
und Besucher zufriedenstel¬ 
len werden. Die Eintritts¬ 
preise sind wie folgt: Mit¬ 
glieder $ 500.—, Gäste 750 — 
Jugendliche $ 250.—, jugend¬ 
liche Gäste $ 500.— (ein¬ 
schliesslich Benutzung der 
Pileta). Das Asado beginnt 
um 10 Uhr 30. Bitte nehmen 
Sie davon Vormerkung. 

Carnets für die Pileta: 

Wir erinnern nochmals an 
die Carnets für die Pileta und 
bitten alle, die dies noch 
nicht getan haben Fotogra 
fien an den kommenden 
Sonntagen mitzubringen. 
Fahrt Verbindung: 

Der Colectivo 77, der von 


der Avda, Pavön y Mitre, 

Avellaneda abfährt, hält di¬ 
rekt an unserem Platz. 
Spielabteilung für 
Kinder bis zu 5 Jahren: 

Wir bitten unsere Mitglie 
der, Spielsachen, die nicht 
mehr benötigt werden, für 
unsere Kinder bis zu 5 Jah¬ 
ren an den nächsten Sonn 
tagen mitzubringen. — Wir 
danken im Voraus. 

Weiterhin geben wir be¬ 
kannt, dass die Banfieidkom¬ 
mission unseren Mitgliedern 
jeden Sonntag zwecks Anre¬ 
gungen und eventuellen Ver¬ 
besserungen zur Verfügung 
steht. 

WERBEMONAT: 

ACHTUNG! 

Wie bereits in den letzten 
Vereinsnachrichten angekün- 
digt, findet vom l. bis 31. De¬ 
zember d. J. ein Werbemonat 
zu den bisher gültigen Ein¬ 
schreibegebühren sfcatt. Des¬ 
wegen benutzen Sie diese ein¬ 
malige Gelegenheit, um Mit¬ 
glied der ACIBA zu werden 
Ab 1. Januar erhöht sich die 
Einschreibegebühr auf das 
Doppelte. 

Gemütliches Beisammensein: 

Wir haben die Absicht, am 
31. Dezember in unserem 
Heim ein gemütliches Bei- 
sammenseint zu veranstalten 
und werden Sie in den näch¬ 
sten Wochen noch nähere 
Details darüber erfahren. Wir 
bitten unsere Mitglieder, sich 
rechtzeitig in unserem Sekre¬ 
tariat anzumelden. 

UNSER JUGENDDEPARTE¬ 
MENT TEILT MIT: 

Seit 14 Tagen ist die Versi¬ 
cherung für alle Versicherten 
abgelaufen. Die Höhe der 
versicherten Summe bei dei 
Versicherungs - Gesellschaft 
ist auf das Doppelste gestie 
gen und ist der jetzige Preis 
I 300.— jährlich pro Person. 
Die Versicherung deckt alle 
jeweiligen Unfälle, die die 
Kinder sei es in Banfield 
selbst oder auf den Reisen 
hin und von dem Weekend¬ 
platz haben könnten. Bis spä¬ 
testens 6. Januar muss die 
Erneuerung der Versicherung 
gemacht sein. Anmeldungen 
und Erneuerungen der Versi¬ 
cherung im Sekretariat an 
den Wochentagen und Sonn¬ 
abend und Sonntag aut unse¬ 
rem Platz in Banfield. 

Freundschaftstreffen der 
F ussballmannschaf t: 

Am 25. Dezember findet in 
Banfield eine Ehrung unserer 
Fussballdelegierten in LIFA 
statt, da diese die Sympa¬ 
thien aller gewonnen haben. 
Dieses kleine Fest dient dazu, 
um über die abgeschlossene 
Saison Meinungen auszutau¬ 
schen und sich über die kom¬ 
mende vorzu bereiten. Wer 
Interesse hat, diesen Sport 


aktiv zu betreiben, der kom¬ 
me zu uns. Nähere Einzelhei¬ 
ten sind bei Andy Feldman 
zu erfragen. 

Korbball: 

Nachdem die kurze Spanne 
des Ausruhens, bedingt durch 
die vielen anderen Aktivitä¬ 
ten und Prüfungen, beendet 
ist, beginnen wir nächste 
Woche wieder mit dem Trai¬ 
ning wir beabsichtigen, uns 
der Federaciön anzuschlie- 
ssen und brauchen deshalb 
Spieler. Lasst also die Gele¬ 
genheit nioht vorübergehen. 
Euch in die Mannschaft ein^ 
zureihen. 

Kolonie in Banfield: 

An diesem Montag begann 
der Dezemberturnus und so¬ 
weit wir bereits von den Kin¬ 
dern gehört haben, fühlen 
sie sich besser wie je. Versäu¬ 
men sie nicht, Ihr Kind ein¬ 
zuschreiben. Wir akzeptieren 
Einschreibungen für den Rest 
Dezember und für den Tur- 
nur von Januar. 

Ferienlager: 

Es sind praktisch alle Plät. 
zer für beide Turnusse be¬ 
setzt. Sollten speziell für den 
ersten Turnus noch viele An¬ 
meldungen vorliegen, müss¬ 
ten wir versuchen, weitere 
Zelte zu bekommen. Wenn 
Sie deshalb Ihr Kind ein- 
schreiben wollen, zögern Sie 
nicht mehr lange, denn es ist 
bereits der letzte Moment! 
Trotzdem können Sie versi¬ 
chert sein, dass wir alles tun 
werden, dass Ihr Kind, wenn 
es angemeldet ist, auch mit¬ 
fahren kann. 

JUNCAL 

Sociedad de Credito Ltda. 
Die Sparkasse des zentral¬ 
europäischen Sektors. Sprech¬ 
stunden: Montag bis Freitag 
von 12—15 Uhr in der Aräoz 
2854, T. E. 71-9059 Bs. Aires 

ALIAT HAN0AR 

El dia 7 de diciembre pa- 
sado tuvo lugar en el salön 
Microcine de la Sociedad He- 
braica Argentina, un concier- 
to a cargo de la destacada 
concertista Sra. Sofia Cymes 
de Levinton, organizado por 
la Asociaciön de Amigos de 
Aliat Hanoar como comienzo 
de un plan de actividades 
culturales a desarrollarse pro- 
ximamenfce en pro de su obra 
que en Israel provee de en- 
senanza secundaria y töeni- 
ca a todos los jövenes inmi- 
grantes en edad de 13 a 17 
anos. 

Destacado relieve alcanzö 
la ejecuciön de la pianista 
que fue pro longa da mente 
aplaudida por la concurrida 
audiencia, que insisfcentemen- 
te le solicitö la repetieiön de 
algunos temas senciblemente 
logrados. 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegliehiceit direkter Überweisung 
ler faeliigen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch maehen iu «vollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

In SCHECK — GIRO — BONO POST AL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Hueyrredön 2190, 1* izq. 

Capital 

Hierdurch überweise Ich Quien den 
Betrag von m$n .. aus 

nachstehender Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrtlsse 
ich Sie 


Jahr 1966: . , . . 

m/n 

700— 

Jahr I96T: .... 

m/n 

1.000— 

Pro Quartal:.... 

m/n 

250— 
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l U- ! (Name) | 
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(Adresse) 

N. B.t Wir bitten Einzahlungen zu 
'•fehtee an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


(Nicht gewünschte Zahlun 
bitte ausftvetdteo) ^ 
























































Bekaemfung der Arbeitslosigkeit 


Grosse 


New York. — TauS 
letzten Sonntag an einem ' 
anstaltungen gegen die sowj 
der russischen Judenheit teil. DK 
wurden gleichzeitig in 31 nordamenjjj 
veranstaltet und haben einige 100.000 ^ 

Den Abschluss bildete eine in alle Teile 
übertragene Rede des Rev. Dr. Martin Luthe 
des F hrers der Gleichberechtigungsbewegung den 
ger in den USA. In allen Veranstaltungen wurde 
den Tag der Menschenrechte hingewiesen. Dr. King 
sprach in seiner Wohnung in Atlanta. Seine Rede wur¬ 
de von dort aus übertragen. Ferner ergriffen Rabbiner 
Israel Miller und Jacob Goldberg das Wort. 

In New York erklärte der Bürgermeister John V. 
Lindsay: „Dass die Menschenrechte der jüdischen Be¬ 
völkerung in der Sowjet-Union verweigert werden, muss 
uns ade mit tiefer Unruhe erfüllen, denn diese Rechte 
sind in der universellen Erklärung der UN und auch 
in der Verfassung der Sowjet-Union verankert./* 


U Thant macht Yorschlaege 


Die Zahl der Arbeitslosen 
in Israel belief sich kürzlich 
laut Berechnungen auf mehi 
als 27.000. Die Regierung hat 
inzwischen auf Anrgeung des 
Ministerpräsidenten Levi Bsh- 
kol einen Sonderausschuss 
gebildet, der einen konkreten 
Plan zur Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit ausarbeiten 
wird. 

Arbeitsminister Jigal Alon. 
der dies auf einer Pressekon¬ 
ferenz mit teilte, sagte dass 
er selbst den Vorsitz dieses 
Ausschusses führe Seitens 
der Regierung gehöre ihm 
ausserdem Handels- und In¬ 
dustrieminister Chaim Zadok 
an. Die Vertreter der Hista- 
druth sind Jerucham Meschei 
und Berl Repetur. 

Die hauptsächlichen Mass¬ 
nahmen zur,Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit sind geplante 
Entwicklungsprojekte, die so¬ 
wieso in einigen Jahren zur 
Ausführung gelangen sollten 
und die nun wegen der nega¬ 
tiven Arbeitslage beschleu¬ 
nigt werden dürften. Unter 
den durchzuführenden Pro¬ 
jekten zählte Alon auf: die 
Errichtung öffentlicher Bau¬ 
ten für 18 Millionen IL, den 


Bau von Hospitälern im Wer¬ 
te von 15 Millionen IL, eines 
zentralen Gefängnisses in 
Beer Schewa für 4 Millionen 
IL. Telefonzentralen für 2 
Millionen IL, Regierungsäm¬ 
ter in Ober-Nazareth für 2 
Millionen IL, Studentensied¬ 
lungen in Jerusalem für 3,5 
Millionen IL, den Bau zu¬ 
sätzlicher Regierungsgebäude 
in Jerusalem für 3 Millionen 
IL, Industriehallen, die po¬ 
tentiellen Kapitalisten jeder¬ 
zeit zur Verfügung stehen 
würden, für 3 Millionen IL. 
ein grosses Wasserprojekt im 
Galil, für 21 Millionen IL, 
Treibhäuser für landwirt¬ 
schaftliche Exportgüter, für 
2 Millionen IL, Strassenbau 
für 7 Millionen IL und den 
Bau von Sicherheitsanlagen 
für 26.4 Müüionen EL, die vie¬ 
len Hunderten von Arbeitslo¬ 
sen Beschäftigung geben wer¬ 
den. 

Dazu kommen noch Bau¬ 
projekte für 25 Millionen IL 
(besonders Wohnungen in 
neuen Siedlungsgebieten!. 28 
Supermarket-Filialen in Ent¬ 
wicklungs-Gegenden für 11 
Millionen IL, 8 Hostels der 
Sochnut zur zeitweiligen Auf¬ 


nahme von Einwanderern 
aus den westlichen Ländern, 
für 10—12 Millionen IL, Au¬ 
tobusbahnhöfe für 5,8 Millio¬ 
nen IL, sowie Hotels und 
Erholungsheime zur Förde¬ 
rung der volkstümlichen Tou¬ 
ristik. für 4 Millionen. Zum 
letzteren Zweck wurde schon 
mit dem Bau eines Erho¬ 
lungsheimes in Maalot mi* 
200 Betten begonnen. 

Das Arbeitsamt hat in den 
letzten Monaten Tausende 
von Arbeitslosen bei Not¬ 
standsarbeiten (KKL-Befor¬ 
stung, Strassenbau in Ortsge¬ 
meinden etc.) beschäftigt 
Notstandsarbeiter verdienen 
je nach ihrer Leistung zwi¬ 
schen 13.55 IL und 15.97 IL 
pro Tag. Väter von drei oder 
mehr Kindern bekommen au¬ 
sserdem monatlich für jedes 
Kind unter 18 Jahren eine 
Sonderzulage von 10 IL. Un¬ 
verheiratete Notstandsarbei¬ 
ter in Entwicklungsgebieten 
erhalten 15 Arbeitstage pro 
Monat, in bevölkerten Ge¬ 
genden und den grossen 
Städten zwei Tage weniger 
Kinderreiche Familienobar¬ 
häupter erhalten bis zu 24 
Arbeitstage pro Monat, in 
Entwicklungsgebieten. De bei 
wird zwischen Juden und 
Arabern kein Unterschied ge¬ 
macht. 

Die Zahl der arbeitslosen 
Akademiker belief sich im 
November auf 775, nachdem 
es am 1. Oktober noch 840 ar¬ 
beitslose Akademiker gegeben 
hatte, die in den Arbeitsam 
tern für Akademiker regi¬ 
striert waren. Dazu muss 
weitere 20 Prozent rechnen 
da sich nicht jeder Unbe¬ 
schäftigte an das Arbeitsamt 
wenden will. 

Die grösste Arbeitslosigkeit 
unter den Akademikern war 
man noch schätzungsweise* 
bei Maschinenbau-Ingenieu¬ 
ren zu verzeichnen, von de 
nen 118 auf der Arbeitssuche 
waren. Nach ihnen kommen 
Wirtschaftler (86), Bauinge¬ 
nieure (61), Chemie-Inge¬ 
nieure (34), Agronomen (24). 
Nur bei Aerzten ist kein Ar¬ 
beitsmangel zu bemerken, 
und in den Entwicklungsge- 
tieten können heute jederzeit 
300 zusätzliche Aerzte unter¬ 
gebracht werden. 

Mit Rücksicht darauf, dass 
die gesamte Zahl der Akade¬ 
miker im Lande auf 30.000 
geschätzt wird, ist der Pro¬ 
zentsatz der unbeschäftigten 
Akademiker nicht besorgnis¬ 
erregend. 

Der Minister betonte, dass 
die von ihm erwähnten Inve¬ 
stitionssummen zur Durch¬ 
führung von Entwicklungs¬ 
projekten nur zum Teil aus 
Mitteln der Regierung kom¬ 
men würden. Die Regierung 
werde sich .jedoch bemühen, 
in bestimmten Fällen den In¬ 
teressenten Kapital vorzu- 
strecken, falls dies den Pro- 
gess der Integrierung unbe¬ 
schäftigter Arbeitskräfte be¬ 
schleunigen sollte. Nebst an¬ 
deren will die Regierung 
auch mit der Planung von 
Projekten beginnen, die un 
ter normalen Umständen erst 
nach vielen Jahren in An¬ 
griff genommen worden wä¬ 
ren. Damit ist nicht gemeint, 
dass auch diese Projekte 
durchgeführt werden, ihre 
Planung wird nur um einige 
Jahre früher begonnen, um 
arbeitslosen Akademikern 
Beschäftigung zu bieten. 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

GUTES TRINK WASSER 

Bei Bohrungen, die mar 
kürzlich in der Umgebung 
von Ein Keren vornahm, 
stiess man auf eine Quelle 
von gutem Trinkwasser -mit 
einer Ergiebigkeit </on 300 
Kubikmetern die Stunde 
Diese geglückte Bohrung 
wird das für die Versorgung 
der Hauptstadt zur Verfü 
gung stehende Quantum von 
Wasser nicht unbeträchtlich 
vergrössern. 

EIN GEW 7 ÄNDERTE 
LEHRER 

55 neueingewanderte Leh¬ 
rer, welche aus neun ver¬ 
schiedenen Ländern stam¬ 
men, haben vor kurzem an 
einer besonderen Lehranstalt 
zur Ausbildung neueingewan- 
derter Lehrer in Beer Scha- 
wa einen Kurs beendet, der 
ihnen die Ausübung ihres 
Berufes in Israel ermöglichen 
soll. Diese Anstalt wurde ge¬ 
meinsam vom Ministerium 
für Erziehung und Kultur, 
der Einordnung« - Abteilung 
der Jewish Agency und dem 
Arbeitsministerium errichtet 

LEHRGANG FUER 
JURISTEN 

Vor kurzem schloss an der 
neugegründeten Lehranstalt 
für neueingewanderte Juri¬ 
sten der erste Jahrgang von 
170 Teilnehmern seine Stu¬ 
dien ab. Diese Anstalt wur¬ 
de vor mehr als einem Jahr 
gemeinsam mit dem Justiz¬ 
ministerium, der Advokaten¬ 
kammer, der Jewish Agency 
und der Histadrut-Abteilung 
für Akademiker gegründet. 
Diese vier Körperschaften 
tragen auch gemeinsam die 
Kosten der Erhaltung der 
Anstalt, die sich in ihrem er¬ 
sten Jahr auf etwa 250.000 
IL beliefen. 

TOMATENERNTE 

Eine neue Bewässerungs¬ 
methode durch Tropfen berie- 
selung wurde in der Arawa 
ausprobiert und erhöhte den 
Ertrag von 3 Tonnen Toma¬ 
ten auf 13 Tonnen per Du- 
nam. Diese, von der Sied¬ 
lungsabteilung der Jewisn 
Agency entwickelte Methode 
beruht darin, dass eine' ge¬ 
nau abgemessene Meng« von 
Wasser mit Düngemitteln 
versetzt wird. Die Abteilung 
hat für die Weiterentwick¬ 
lung dieser Methode einen 
Betrag von 35.000 II> in ih¬ 
rem Budget vorgesehen. 

EXPORTPFLANZEN 

Das Landwirtechaftsmini- 
sterium und die Siedlungsab¬ 
teilung der Jewish Ageney 
haben ein umfassendes Pro¬ 
gramm zur Entwicklung des 
Anbaus von Pflanzen, die in 
erster Linie für den Eixport 
bestimmt sind, in neuen 
Siedlungen bestätigt. Es han¬ 
delt sich um 10 verschiedene 
Sorten von Pflanzen, die 
meist in bestimmten Gebie¬ 
ten kultiviert werden sollen, 
wie im Winter reifender 
Pfeffer, im Beser-Gebiet und 
in Miwtachim in der Arawa; 
im Frühling reifender Pfef¬ 
fer und Erdbeeren in ver¬ 
schiedenen Teilen des Lan¬ 
des; Auberginen im Negew, 
ferner um Rosen. Anemonen 
und andere Blumen. Auch 
die Gänsezucht soll gefördert 
werden. 


Vereinte Nationen. — UN- 
Generalsekretär U Thant 
schlug dem Sicherheitsrat 
neue Methoden vor, die da 
zu dienen sollen, die Wirk¬ 
samkeit der von der UN-Or¬ 
ganisation für die Ueberwa- 
ohung der Waffenstillstände 
entwickelte Aktivität zu er¬ 
höhen und für die „Wah¬ 
rung des Friedens 4 * zwischen 
Israel und den vier arabi¬ 
schen Staaten, die diese Ver¬ 
träge im Jahre 1949 unter¬ 
schrieben haben, Sorge zu 
tragen. (Diese Araberstaaten 
waren Aegypten, Transjorda- 
nien, Syrien und Libanon.) 

In einem besonderen Me¬ 
morandum, das U Thant 
dem Sicherheitsrat zu leitete, 
weist der Generalsekretär 
darauf hin. dass die Ratsmit¬ 
glieder in den jüngsten De¬ 
batten, in denen sie über die 
Konflikte im Mittelosten be¬ 
rieten, „Massnahmen in Aus 
sicht nahmen, um die in die¬ 
sem Gebiet tätige UN-Orga- 
nisation in ein sicheres In- 


Entfernung einer 
Plakette 

München. — Der Bürger¬ 
meister der Gemeinde Tut¬ 
zing nat. eine ohne behördli¬ 
che Erlaubnis renovierte Lu¬ 
dendorff - Gedächtnistafel 
von der Friedhofsmauer ab¬ 
montieren lassen. Die Tafej 
wurde der Verwandtschaft 
des ehemaligen Generals 
übergeben. 

Der wegen seiner Beteili¬ 
gung am Hitler-Putsch im 
November 1923 umstrittene 
Generalquartiermeister im 
Ersten Weltkrieg, Erich Lu¬ 
dendorff wurde 1937 in Tut¬ 
zing begraben. In der Nähe 
seines Grabes hing seitdem 
eine inzwischen völlig ver¬ 
waschene und unlesbare Ge¬ 
denktafel. Diese Tafel war 
vor kurzem auf mysteriöse 
Weise von einem Unbekann¬ 
ten renoviert worden. (AWZ) 


strument zur Verhütung eb 
nes bewaffneten Zusammen- 
stosses in dieser Region zu 
gestalten 44 . In diesem Zusamt 
menhang unterstreicht U 
Thant, dass die Organisation 
heute nur über 133 Beobach¬ 
ter und nicht genügend Be¬ 
obachtungsposten verfügt so 
dass sie ihre Aufgabe, als 
„Puffer 4 * zwischen den Par¬ 
teien zu wirken, nicht erfül¬ 
len könne. 

ISRAEL VBRHAELT 
SICH NEUTRAL 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Kabinett beschloss iit 
seiner letzten Sitzung, vor¬ 
läufig zu dem von UN-Gene¬ 
ralsekretär U Thant gemach¬ 
ten Vorschlag zur Verstär¬ 
kung der der UN-Organisa- 
tion für die Ueberwachung 
der Waffenstillstände zuge¬ 
teilten Truppen durch Be¬ 
reitstellung eines Helikopter? 
und eines Schnellbootes auf 
dem Tiberias-See keine Stel¬ 
lung zu beziehen. Die Kabi¬ 
nettsmitglieder teilten die 
Auffassung von Aussenmini- 
ster Abba Eban, dass der Ge¬ 
neralsekretär Israel bisher 
noch nicht über diesen Fall 
befragt habe. Im Kabinett 
wurde hervorgehoben dass 
derartige Anregungen schon 
früher gemacht worden sind, 
zu denen weder Israel noch 
die arabischen Staaten sich 
jemals zustimmend geäussert 
hätten. Israel, so betonte 
man, befürworte die Erwei¬ 
terung der UN-Organisation 
zu einer „dritten Kraft“ in 
dieser Region nicht 

Premierminister Eshkol in¬ 
formierte das Kabinett, dass 
die Regierung bisher keine 
offizielle Mitteilung aus Wa¬ 
shington über den Plan er¬ 
halten habe, die arabisch-is¬ 
raelischen Grenzen durch 
mit mechanischen und elek¬ 
tronischen Elementen ausge¬ 
stattete UN-Truppen abzu¬ 
riegeln. 
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BEN GURION WALD BEI DMIONA 


Ein Wald soll zum achtzig¬ 
sten Geburtstag von David 
Ben Gurion bei Dimona im» 
Zentralnegew gepflanzt wer¬ 
den und sich über eine Flä¬ 
che von 400 Dun am erstrek- 
ken. Dies wurde vom Direk¬ 
torium des Keren Kayemetb 
Leisrael unter dem Vorsitz 
von Herrn , Jacqb Tsur be¬ 
schlossen, nachdem zahlrei¬ 
che Mitarbeiter des KKL aus 
allen Teilen der Welt auf die¬ 
sen Schritt gedrängt hatten. 
Da es sich herausgestellt hat 
dass die Pflanzung eines 
Waldes bei Ben Gurions 
Wohnstätte in Sdeh Beker 
wegen Wassermangel auf 
Schwierigkeiten stossen wür¬ 
de, wählte man anstelle des¬ 
sen Dimona, die Stadt, für 
deren Gründung Ben Gurion 
seinerzeit die entscheidende 


AUS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich der Brith Mi Iah 
bei der Familie: Ernesto und 
Elena Feigelstock, geh. Zaid- 
man, wurde durch die wert¬ 
volle Mitarbeit von Frl. Mül¬ 
ler und Herrn Kosten der Be¬ 
trag von $ 21.000.— zu Gun¬ 
sten des KKL gesammelt; 
das Kind, Dino Ariel, wird 
im .,Sefer Hajeled“ eingetra¬ 
gen. 

Herr Juan M. Danaiger 

überwies uns eine Spende 
von $ 6.000.—, um durch 
Pflanzung von 30 Bäumen 
die Namen seiner Eltern zu 
verewigen: Herr Hugo Dan- 
ziger (fr. Liegnitz Schlesien) 
ist im Juli 1916 bei Verdun 


Depto. para Cficina Institution 
Trämites Juridicos 

2 6 3 AMBIENTES — Parcialmente amueblado con 
TELEFONO imprescindible. Barrio ONCE y alrededores 

Dr. L. STEMM — T. E. 48-8605 



Initiative aufgebracht hatte. 

Der Stadtrat Dimonas 
nahm den Plan einstimmig 
an Der Wald wird für die 
Stadt einen dringlich benö 
tigten Park darstellen, sie 
vor Staubstürmen aus dem 
Osten schützen und zudem 
50 Arbeitslosen schon im er¬ 
sten Stadium seiner Anlage 
Beschäftigung geben Die 
Bäume werden ausschliesslich 
mit Abwässern der Stadt be¬ 
wässert werden . 

Der Staatspräsident Isra¬ 
els, Herr S. Shazar. der auch 
den Ehrenvorsitz des Ben 
Gurion - Geburtstagscomites 
innehat, übermittelte dem 
Vorsitzenden des KKL-Di- 
rektoriums, Herrn Jacob 
Tsur, seine Glückwünsche zu 
diesem Vorhaben. 


gefallen, Frau Maria Danzi- 
ger. geb. Lewysohn (fr Bres¬ 
lau) ist im Oktober 1944 in 
Birkenau / Auschwitz umge¬ 
kommen. 

Von Herrn Julius Lipp- 
mann, Asuncion, Paraguay, 
wurde von Frau Clara Gra- 
benbeimer anlässlich des To¬ 
des seiner Schwester 20 000.— 
argent. Pesos übergeben zum 
An pflanzen von Bäumen in 
Israel auf den Namen seiner 
Eltern sei. A. Hermann und 
Therese Lippmann von Fürth 
i. B. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 


Hotel-Restaurant ns: 

M. FLAMM 
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Die Strafexpedition gegen Transjordanien Kiesinger,uer 

' M gute Beziehungen 
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BEREITS IN DEN QUARTIEREN zeigen die israelischen Soldaten die von 
ihnen beschlagnahmten Terror-WaHen. 



SÄEUBERUNGSAKTION gegen Terroristen 




zu Israel 


Bonn. Der neue Bundes- 
kfcjxzler Kurt Georg Kie 
erwät$fr& in .seiner 
Regierungs-Erklärung vor 
dem Bundestag „die 
schrecklichen Leiden“, de¬ 
ren Opfer die Juden wäh¬ 
rend der Naziperiode ge¬ 
wesen seien. Er wies auf 
die diplomatischen Bezie¬ 
hungen zu Israel hin und 
bedauerte, dass die arabi¬ 
schen Länder ihre Bezie¬ 
hungen zu Deutschland 
abgebrochen hätten. 

Er erklärte der ITA. 
Deutschland habe gegen¬ 
über Israel Verpflichtun¬ 
gen und Verantwortungen 
besonderer Art. 

,,Ich werde alles tun“, 
sagte Kiesinger. „um die 
Beziehungen zu Israel zu 
verstärken/* 

Er versprach, die Bemü¬ 
hungen Israels zum Bei¬ 
tritt in die Europäische 
Wirtschafts-Gemeinschaft 
zu unterstützen. 














ERBEUTETE WAFFEN beweisen, dass der Waffen. 
» Stillstand gebrochen wurde 


Nazi-Geheimbündelei 

von ROBERT M. W. KEMPNER 

Zu welchen Auswüchsen überall die rechtsradikale Pro 
paganda führt, zeigt ein Prozess vor dem Bundesgerichts¬ 
hof in Karlsruhe wegen Geheimbündelei in Verbindung 
mit Beteiligung an einer verbrecherischen Organisation 
und versuchtem Sprengstoffdiebstahl. Angeklagt waren der 
34jährige deutsche Staatsangehörige Erich Lindner und 
der aus Deutschland stammende und in Oldenburg leben¬ 
de 24jährige amerikanische Staatsangehörige Reinhold 
Ruppe. 

Auf dem Richtertisch waren Gewehre, Munition und 
nationalsozialistisches Propagandamaterial aufgebaut Mit 
Sprengstoff, Salzsäure und ähnlichen Gewaltmitten sollte 
in d^r Bundesrepublik eine NS-Herrschaft errichtet wer¬ 
den. Der eigentliche Urheber der Atttentatspläne, ein 
Deutsch-Amerikaner, Kurt Reinheimer, ist flüchtig. 

Auf der Attentatsliste standen als vorgesehene Opfer 
der hessische Generalstaatsanwalt Dr Fritz Bauei der 
Regierende Bürgermeister von Berlin, Willy Brandt, der 
Schriftsteller Günther Grass und Mitglieder der Lndwigs- 
burger Zentralstelle zur Bekämpfung von Naziverbre¬ 
chen Die Typen auf der Anklagebank ähnelten denjeni¬ 
gen, die in der Weimarer Republik die Attentate auf Ma¬ 
ximilian Harden, Philip Scheidemann, Mathias Erzberger 
und Walter Rathenau begangen haben. 

Bedauerlicherweise hatte der Generalbundesanwalt aus 
juristischen Gründen keine Strafe wegen der Attentats 
plane beantragt, weil diese ihm offenbar nicht konkreti¬ 
siert genug waren. Jedoch beantragte er drei Jahre Zucht¬ 
haus wegen Geheimbündelei. Die Angeklagten waren ge¬ 
ständig, in der Bundesrepublik ein NS-Regime gewaltsam 
errichten zu wollen und nach Nazi-Gesinnungsgenossen 
gesucht zu haben. In New York hatten sie bereits eine SS- 
artige Organisation gegründet. 

Die beiden Angeklagten wurden schuldig gesprochen. 
Sie erhielten je eine Strafe von zwei Jahren Zuchthaus, 
•was im Hinblick auf die Gefährlichkeit der Täter nicht 
gerade als «ehr hart angesehen werden kann. 


Die Tagung der arabischen Liga 


Seit Mitte der vergangenen 
Woche tagten die Mitglied 
Staaten der Arabischen Liga 
in Kairo, um gemeinsame 
Schritte ,,zur Befreiung Pa¬ 
lästinas“ und gegen Israel zu 
beraten. Zunächst hatte sich 
König Hussein von Transjor 
danien geweigert, an diesen 
Beratungen teilzunehmen, da 
er sich von keinem anderen 
Staat vorschreiben lassen 
wollte, was er zur „Verteidi¬ 
gung“ seines Landes unter¬ 
nehmen müsse. Schliesslich 
hatte sich Transjordanien be- 
leit gefunden, seine Reprä 
sentanten zu der Konferenz 
nach Kairo zu entsenden. Es 
sollte sich jedoch schnell her- 
ausstellen, dass schwere Dif¬ 
ferenzen zwischen den ein¬ 
zelnen arabischen Staaten 
bestehen. 

Transjordanien setzte dem 
Verlangen der „Organisation 
zur Befreiung Palästinas“, 
die Erlaubnis zur Entsendung 
von Palästina-Freiwilligen an 
seine Grenzen mit Israel zu 
erteilen, energischen Wider¬ 
stand entgegen. Beratungen, 
die sich über mehrere Stun¬ 
den hinzogen, hatten keinen 
Erfolg. Der Irans jordanische 
Aussenminister Akram Zou- 
aiter und der Leiter der 
Befreiungs-Armee“ Achmed 
Schukairy setzten ihre diver¬ 
gierenden Standpunkte aus¬ 
einander. Die Versammlung 
beschloss, die Vorschläge zu 
überprüfen, und vertagte die 
Beratungen auf den nächsten 
Tag. 

Als dann der Verteidi¬ 
gungsrat der Arabischen Liga 
wieder zusammentrat, wur- 


USA-Senatoren 
in Israel 

Jerusalem. — Elf nordame¬ 
rikanische Senatoren weilten 
zu einem dreitägigen Besuch 
in Israel. Sie besichtigten das 
Land und wurden von Mini¬ 
sterpräsident Levi Eshkol 
empfangen. Später fuhren sie 
in andere mittelöstliche Län¬ 
der. (ITA) 


den die Gegensätze zwischen 
den „Gemässigten“ und den 
Radikalen noch offensichtli¬ 
cher. Die Delegierten der 13 
versammelten Länder konn¬ 
ten sich über das Projekt 
nicht einigen, das die Statio¬ 
nierung sauditisc-her und ira¬ 
kischer Truppen in Transjor¬ 
danien vorsieht. Die Vertre¬ 
ter Saudi Arabiens und 
Transjordaniens sind die Ge¬ 
mässigten, während die Ra¬ 
dikalen von Aegypten und 
Syrien angeführt werden. 

Inzwischen wurde wieder¬ 
um eine Nachricht verbreitet, 
dass die Sowjets die Syrer be¬ 
ruhigen wollen, sie sollten 


nicht die 'Nationalsten in 
Transjordanien gegen den 
König Hussein bewaffnen 
der westlich orientiert ist. 
Wie man aus anderen Quel¬ 
len erfährt, haben sich die 
Gegensätze zwischen den bei¬ 
den arabischen Lagein inzwi 
sehen in einer Weise ver¬ 
schärft, dass die Frage Israel 
in den Hintergrund getreten 
sei. 

Bekanntlich nimmt Tunis 
an dieser Konferenz — eben¬ 
so wie an einigen vorange- 
gangenen — nicht teil. 

General Ali Amer, der Chef 
des Vereinigten Arabischen 
Militärkommandos, soll inzwi 


PROZESSE GEGEN NS-VERBRECHER 


Laut einer Pressekonferenz 
laufen in Hamburg noch 70 
Verfahren. Zu den 25 gro¬ 
ssen Verfahren gehören die 
über die Ausrottung der Ju¬ 
den in Riga und Warschau 
Dabei wird zum erstenmal 
die Niederschlagung des Auf¬ 
standes im Warschauer Ghet¬ 
to von 1943 behandelt wer¬ 
den. Beschuldigt werden in 
diesem Prozess 300 Personen 
Die Staatsanwaltschaft hat 
in diesem Prozess allein 2.000 
Zeugen anzuhören. Als der 
Hauptverantwortliche für die 
Aktion in Warschau gilt der 
Versicherungskaufmann Dr. 
Ludwig Hahn, der sich in 
Untersuchungshaft befindet 
Vor dem Kölner Schwur¬ 
gericht werden sich zwei An¬ 
geklagte, die im Lager Maut¬ 
hausen die politische Abtei¬ 
lung geleitet haben, wegen 
Mordes und Beihilfe zu Mord 
in einer Vielzahl von Fällen 
zu verantworten haben Der 
Prozess wird 124 Tage dau¬ 
ern t und 229 Zeugen, davon 
76 aus dem Ausland, sind 
vorgeladen. 

Der Lemberger Prozess 
sollte kürzlich in Darmstadt 
eröffnet werden. Angeklagt 
sind 15 SS-fieute und eine 
Frau eines So-Offiziers. Der 
Prozess dürfte ein Jahr dau¬ 
ern. yorgeladen sind 120 


Zeugen aus Polen, Israel und 
Australien. Die Anklage¬ 
schrift- umfasst 35 Bärde. Es 
geht um die Morde in Kolo- 
mea, Kossow, Kuty und Za- 
bio zwischen 1941 und 1943. 

Franz Rademacher, der 
sich 18 Jahre lang in Syrien 
verborgen hatte, wurde auf 
dem Flugplatz von Nürnberg 
verhaftet. Er wird beschul¬ 
digt, an der Ermordung von 
1.300 Juden in Jugoslawien 
beteiligt gewesen zu sein. Ra¬ 
demacher war früher Lega- 
tionsrat und hatte als Beauf¬ 
tragter von Eichmann in 
Belgrad die Erschiessung der 
serbischen Juden besprochen. 
Vom Schwurgericht in Nürn¬ 
berg war er 1952 wegen Bei¬ 
hilfe zum Totschlag zu drei 
Jahren und fünf Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. 
Im September 1953 hat er 
die Flucht ergriffen. Die Be¬ 
mühungen des Auswärtigen 
Amtes für seine Ausliefe¬ 
rung aus Syrien waren ohne 
Erfolg geblieben. Es ist nicht 
bekannt, was ihn bewogen 
hat, jetzt freiwillig nach 
Deutschland zurückzukehren. 


behelfi in Anbetracht der Dif¬ 
ferenzen zwischen den ver¬ 
schiedenen Mitgliedstaaten 
der Liga mit Rücktritt ge¬ 
droht haben. — 

Westliche Beobachter he'» 
fürchten eine Kettenreaktion 
der arabischen Länder,, 
nachdem Syrien das Eigen¬ 
tum der britischen Petrole¬ 
umgesellschaft vor wenigen 
Tagen beschlagnahmt hat. 
Nähere Einzelheiten über die 
Folgen dieser Massnahme 
sind bisher noch nicht be¬ 
kannt geworden. 

LEBER DIE 
ARABISCHE LIGA 

Im weiteren Verlauf der 
Verhandlungen soll sich 
Transjordanien bereit erklärt 
haben, im Falle eines israeli¬ 
schen Angriffs irakische und 
sauditische Truppen den Ein¬ 
marsch auf tr ans jordanisches 
Gebiet zu gestatten. Dagegen 
lehnten es die Transjorda¬ 
nier kategorisch ab, der so¬ 
genannten Armee der ^Orga¬ 
nisation für die Befreiung 
Palästinas“ Zutritt auf sei¬ 
nem Gebiet zu gestatten. Da¬ 
mit hat sich Trans jordanien 
wenigstens erfolgreich gegen 
den Druck Aegyptens und 
Syriens gewehrt. 

Ueber den Verlauf der Be¬ 
ratungen wurden nur kurze 
Mitteilungen bekannt Offen¬ 
sichtlich hat der König Hus¬ 
sein begriffen, dass die extre¬ 
mistische Organisation zur 
Befreiung Palästinas eine Re¬ 
volution gegen ihn zu begin¬ 
nen beabsichtigt. 

Der transjordanische Au¬ 
ssenminister erklärte nach 
dem Abschluss der Beratun¬ 
gen, er sei mit deren Ergeb¬ 
nis zufrieden. Der General- 
ekretär der Arabischen Li¬ 
ga dagegen informierte die 
Presse, dass der Rat einstim¬ 
mig neun Resolutionen ange¬ 
nommen habe. 
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